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Wie das Geschlecht die
Gesundheit beeinflusst
Gendermedizin berücksichtigt
Unterschiede zwischen Männern
und Frauen und kann so Leben ver­
längern. Diesen oft beträchtlichen
Abweichungen soll mehr Aufmerk­
samkeit gewidmet werden.

Seiten 4 und 5

Die Welt
der Podcasts

Seiten 6 bis 9

Was junge
Bäuerinnen bewegt
Vier junge Frauen und
zukünftige Hofüber­
nehmerinnen machen
sich Gedanken über
Zukunftschancen in der
Landwirtschaft.

Seiten 14 und 15

Plötzlich
Bäuerin!
Und jetzt?

Die Themen der dritten Ausgabe der
„Kärntner Bäuerin“ reichen von Gender­
medizin über Geschlechterrollen bis hin zu
Generationskonflikten.
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Kärntner Bäuerin

pch.vector / Freepik

Vorwörter Liebe Kärntner Bäuerin, liebe Leserinnen
und Leser der „Kärntner Bäuerin“!
Wir sehen es als unsere Aufgabe, unsere
Bäuerinnen und ihr Netzwerk sichtbar zu
machen, und haben wiederum mit großer
Freude diese Ausgabe gestaltet.
Mit der Gestaltung der smarten Infobroschüre
„Plötzlich Bäuerin! Und jetzt?“ für Jungbäue-
rinnen, landwirtschaftliche Newcomerinnen,
Frauen in Partnerschaft mit Hofanwärtern
oder Hofbesitzern, Frauen, die bis jetzt noch
nicht daran gedacht haben, jemals Bäuerin
zu werden und Frauen, die sich immer schon
vorstellen konnten, Bäuerin zu sein, haben wir
einen hilfreichen Ratgeber mit allen relevanten
Themen der Landwirtschaft rund um das Zu-
sammenleben am Hof bis hin zur Absicherung
als Bäuerin gestaltet.
Die Broschüre gibt einen sehr guten Über-
blick zu relevanten Alltagsthemen, mit denen
die Frau als Bäuerin konfrontiert ist. Mittels
QR-Codes wird man direkt zu den jeweiligen
Webseiten mit den weiterführenden Informa-
tionen geleitet.
Die Landwirtschaft in Kärnten hat viele unter-
schiedliche Facetten, und mindestens so ver-
schieden sind auch die Wege von Frauen auf

den Betrieben. Und es macht
mich stolz, dass mittlerweile
so viele Frauen als bäuerliche
Unternehmerinnen Verantwor-
tung übernehmen und dabei

vielfach die einende, zentrale Rolle am bäuer-
lichen Familienbetrieb haben.
Unser diesjähriger Schwerpunkt ist es, Be-
wusstsein zu schaffen, die sozialrechtlichen
Belange der gesamten Familie im Blick zu
haben und alle gleichwertig gut abzusichern.

Weiters freue ich mich sehr, zum „Kärntner
Bildungstag und Green Care Fachtag 2023“
einladen zu dürfen. Der Kärntner Bildungstag
ist die Gelegenheit, zusammenzukommen und
sich auszutauschen. Das Programm wird Sie
begeistern, und Sie werden viel Motivation für
Ihr Tun im ländlichen Raum mit nach Hause
nehmen. Wir sehen uns am 24. Oktober am
„TrippelGut“ am Maltschacher See.

Herzlichst
Astrid Brunner,
Landesbäuerin und Vizepräsidentin der Landwirt-
schaftskammer Kärnten

Zukunft wird laufend gestaltet
Der von der Landwirtschaftskammer
Kärnten gestartete Zukunftsprozess „Die
Zukunft gehört denen, die sie selbst in die
Hand nehmen“ wurde von den Bäuerin-
nen aktiv mitgestaltet. Nun gilt es, die
Ergebnisse abzuarbeiten. Besonders der
Slogan „In Kärnten produzieren, statt
Krisen importieren“ weist auf die Heraus-
forderungen der heutigen Zeit hin und soll
als Gedankenanstoß und Bewusstseinsbil-
dung für unsere heimische Landwirtschaft
dienen. Immer mehr Frauen erheben
ihre Stimme und sind bereit, Funktionen

zu übernehmen, und gestalten auch in
anderen Bereichen den Dialog mit der Ge-
sellschaft aktiv mit. Das stärkt die Stimme
der Land- und Forstwirtschaft in Kärnten.
Gemeinsam muss es unser ständiges Ziel
sein, unsere bäuerlichen Familienbetriebe
fit für die Zukunft zu machen, die zuge-
geben nicht einfacher wird. Als Landwirt-
schaftskammer Kärnten sind wir mit einem
umfassenden Bildungs- und Beratungs-
angebot dafür bereit.

KAD Dipl.-Ing. Hans Mikl

Leistungen
sichtbar machen

Mit Stolz präsen-
tieren wir bereits
die dritte Auflage
der Sonderbei-
lage „Kärntner
Bäuerin“. Vielfältig
und modern zei-
gen sich unsere
Bäuerinnen in
ihren unter-

schiedlichsten Aufgaben am Hof, in der
Familie, der Gemeinde, im Ehrenamt,
der Kirche u. v.m. Unsere Bäuerinnen
und Bauern sind es, die den ländlichen
Raum maßgeblich mitentwickeln und
lebenswert machen. Landschaftsbild,
Tourismus, Wirtschaft und Landwirt-
schaft brauchen einander, um gemein-
sam die große Aufgabe, nämlich die
Versorgungssicherheit der Gesellschaft
zu gewährleisten. Bäuerinnen sind
unverzichtbar für den Erfolg auf den
Höfen und haben ein tiefes Verständnis
für die Umweltauswirkungen der Land-
wirtschaft und sind oft die treibende
Kraft hinter nachhaltigen Praktiken. Die
Sonderbeilage hat sich als Zeichen der
Wertschätzung und Sichtbarmachung
der Leistungen und Themen unserer
Bäuerinnen bewährt. Zum Weltland-
frauentag einen herzlichen Dank an alle
Bäuerinnen, die nach dem Sprichwort
„Haus und Hof zusammenhalten“.

LK-Präsident Siegfried Huber

Pa
ul

Gr
ub

er

He
lg
e
Ba

ue
r

M
iri
on

pikisuperstar / Freepik



KÄRNTNER BAUER | 20. OKTOBER 2023 | 3

Kärntner Bäuerin

Bundesbäuerinnentag in Kärnten
Nach knapp 20 Jahren
wird der Bundes-
bäuerinnentag im Jahr
2024 wieder in Kärnten
durchgeführt. Ein Treff-
punkt zum Netzwerken
für Bäuerinnen aus ganz
Österreich.

Von Mag. Friederike Parz

Bäuerinnen aus ganz Öster-
reich treffen sich am Bun-
desbäuerinnentag in Vil-

lach, um ein starkes Netzwerk
für die Zukunft der Frauen, der
Landwirtschaft und des ländli-
chen Raums aufzubauen und
mitzugestalten.DieARGEöster-
reichischer Bäuerinnenunddie
Landwirtschaftskammer Kärn-
ten laden am 9. und 10. April
2024 alle Bäuerinnen herzlich
ins Congress Center nach Vil-
lach ein.
Das Programm ist vielsei-

tig, innovativ und charmant.
Es reicht von der Präsenta-
tion des Gastgeberlandes über
spannende Vorträge und die
ZAM-Zertifikatsverleihung bis
hin zu Diskussionen mit nam-
haften Ehrengästen.
Die Kärntner Bäuerinnen

freuen sich auf viele Besucher,
werden mit ihrer Gastfreund-
lichkeit wie immer punkten

und aktiv mit den Berufskol-
leginnen aus ganz Österreich
netzwerken. Werden auch Sie
Teil dieser großen Zusammen-
kunft, und erleben Sie das mo-
tivierende Flair. Sichern Sie sich
Ihren Platz.

Info: Anmeldung zum
Bundesbäuerinnentag unter
www.baeuerinnen.at oder unter
0463/58 50-13 91.

Die Kraft der Bäuerinnen und
Trachtenvielfalt Österreichs wird
an solchen Tagen spürbar und
sichtbar.

LK Kärnten/Lebenswirtschaft

Am Bundesbäuerinnentag
dürfen wir begrüßen:

Geschenktipp

Werner Wutscher,
Innovations- und Start-up-
Experte, Aufsichtsrat der
Universität Klagenfurt,
gebürtiger Wolfsberger

Monika Matschnig, Expertin für
Körpersprache und Wirkungs-
kompetenz, mehrfach ausge-
zeichnete Keynote-Speakerin,
ehemalige Leistungssportlerin,
Diplom-Psychologin, Therapeutin,
gebürtige Villacherin

Waltraud Perndorfer,
(Finanzexpertin),
Geschäftsbereichsleitung
der Raiffeisenlandesbank
Oberösterreich

Sabine Kronberger,
Journalistin, Autorin,
Moderatorin, Chefredakteurin
„Welt der Frau“ und Bäuerin
aus Oberösterreich

Eintrittskarte zum
Bundesbäuerinnentag am

9. & 10. April 2024
+

eine Überraschung

Das perfekte Geschenk für eine liebe Bäuerin
Eintrittskarte zum Bundesbäuerinnentag

am 9. & 10. April 2024
+

Hotel (Nächtigung mit Frühstück) fußläufig
zum Tagungsort

+
eine Überraschung

50,- 190,-

Zu bestellen unter:
lebenswirtschaft@lk-kaernten.at oder Tel: 0463 5850 1391

Nützen Sie den Frühbucherbonus für 2023, und beschenken Sie
eine Bäuerin. kk
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Wie das Geschlecht die Gesundheit beeinflusst
Gendermedizin berücksichtigt Unterschiede zwischen
Männern und Frauen und kann so Leben verlängern.
LR Beate Prettner erklärt, was Kärnten als Modellregion
dazu plant.

Von Michaela Geistler-Quendler

Wie würden Sie Gender­
medizin definieren?
Es handelt sich um eine indi-
vidualisierte Medizin, die im-
mer mehr auf die Eigenschaf-
ten des einzelnen Körpers ein-
geht. Es wurde bisher viel zu
wenig berücksichtigt, dass es
zwischen Männern und Frauen
wirklich beträchtliche Unter-
scheide gibt, vor allem im Stoff-
wechsel, biologisch und hin-
sichtlich der Anatomie, aber
auch bei verschiedenen Orga-
nen, die anders reagieren. Bei
Medikamentenerprobungen
oder anderen Neuerungen in
der Medizin werden überwie-
gend weiße Männer zwischen
18 und 60 in die Forschung ein-
bezogen, die großteils in Euro-
pa und den USA erfolgt. Frauen
werden aufgrund der Schwan-
gerschaft eher von Tests ausge-
schlossen. Es zielt also alles eher
auf eine männliche Medizin ab,
weil die Erfahrungen bei Män-
nern gesammelt werden. Mit
zunehmendem Wissen kommt
man jetzt drauf, dass es Unter-
schiede gibt, vor allem bei den
kardiologischen Auswirkungen.
Man sieht, dass Männer früher
einen Herzkatheter bekommen
als Frauen, weil man sich eben
mit diesen Unterschiedlichkei-
ten viel zu wenig beschäftigt.

Deshalb ist es mir ein Anliegen,
das zu ändern. Das Wichtigste
wäre,GendermedizinanUniver-
sitäten inderLehre zuverankern.
Das tut man derzeit noch nicht.
Ich habe in diesem Zusammen-
hang mehrere Anträge bei der
Gesundheitsreferentenkonfe-
renz eingebracht. Da diesbezüg-
lich meines Erachtens zu wenig
weitergegangen ist, haben wir
uns im Land Kärnten entschie-
den, als Modellregion zu fungie-
ren und dieses wichtige Thema
voranzutreiben. Immerhin sind
Frauen 51 % der Bevölkerung.
Wenn man diese mit mehr Wis-
sen besser behandeln kann, ist
das für mich ein wirkliches Her-
zensanliegen. Die positiven Re-
aktionen, die ich international
aus Südtirol, aus der Schweiz,
aus Deutschland bekommen
habe, waren erstaunlich.

Es kann ja auch lebensge­
fährlich werden, wenn man
die Unterschiede ignoriert.
Es ist auf jeden Fall lebensver-
längernd, wenn man ausrei-
chendWissendazuhat unddas
auch dementsprechend kom-
muniziert.

Können Sie anhand von ein
paar Beispielen veranschau­
lichen, inwiefern Frauen an­
dere Symptome als Männer
aufweisen?

Frauen können
mit Gender-
medizin besser
behandelt
werden.
Alexander Raths/
stock.adobe.com

Für die
Pflege naher
Angehöriger
gibt es seit
1. Juli einen
Bonus.
Pixel-Shot/stock.

adobe.com

Angehörigenbonus
für die Pflege
Seit ersten Juli 2023 gibt es für pflegende Angehörige
finanzielle Verbesserungen.

Noch immer werden in den
bäuerlichenHaushaltenmehr
als 80%der zupflegendenPer-
sonen von den Angehörigen
daheim gepflegt und betreut.
Erfreulicherweise gibt es für
pflegende Angehörige seit 1.
Juli 2023 finanzielle Verbesse-
rungen.
Es wurde der Angehörigen-

bonus für alle Personen einge-
führt, die einen nahen Ange-

hörigen mit mindestens Pfle-
gegeldstufe 4 zuHausepflegen.
Der Angehörigenbonus be-
trägt monatlich 125 Euro. Die
erstmalige Auszahlung wird
voraussichtlich im Dezember
2023 erfolgen. Im heurigen
Jahr werden daher insgesamt
750 Euro an den pflegenden
Angehörigen ausbezahlt, ab
2024beträgt derAngehörigen-
bonus insgesamt 1500 Euro.

Zwei Varianten:

1Angehörigenbonus bei
Selbst- oder Weiterversi-
cherung für die Pflege in

der Pensionsversicherung –
amtswegige Auszahlung ohne
Antrag:

Voraussetzungen:
� Pflege eines nahen Angehö-
rigenmit mindestens Pfle-
gegeldstufe 4

� in häuslicher Umgebung
Zur Information: Die Selbst-
oder Weiterversicherung ist
bereits ab der Pflegegeldstufe
3 möglich.

2Angehörigenbonus ohne
Selbst- oder Weiterver-
sicherung für die Pflege

(z.B. Pensionisten, Erwerbs-
tätige, die keine Selbst- oder

Weiterversicherung beantra-
gen können) – Antrag erfor-
derlich:

Voraussetzungen:
� Pflege eines nahen Angehö-
rigenmit mindestens Pfle-
gegeldstufe 4

� in häuslicher Umgebung
� seit mindestens einem Jahr
�monatliches Durchschnitts-
einkommenmax. 1500
Euro netto

� Antrag erforderlich – zu-
ständig ist der Sozialversi-
cherungsträger, welcher das
Pflegegeld der gepflegten
Person ausbezahlt

Der Angehörigenbonus hat
keine Auswirkung auf die Pen-
sion bzw. auf die Ausgleichs-
zulage.
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echt die Gesundheit beeinflusst

Typisch ist der Herzinfarkt. Als
klassische Symptome dafür
galten früher Beklemmungsge-
fühle, der Druck auf der Brust,
die Ausstrahlung in den lin-
ken Arm. Dann stellteman fest,
dass das bei Frauen ganz an-
dere sind: ein bisschen Übel-
keit oder Kreuzweh, das kann
sich ganz unspezifisch äußern.
Man hat, wie bereits erwähnt,
bemerkt, dass Frauenviel später
zurHerzkatheteruntersuchung
zugewiesenwerden, das teilwei-
se nicht mehr erleben oder ein
viel schlechteres Outcome als
Männer haben. Unterschiede
gibt es auch bei Implantaten.
Ein Hüft- oder Kniegelenk ist
eine andere Belastung, je nach-
dem, ob es sichumeinenMann
oder eine Frau handelt. Ein
weiteres Beispiel ist der Abbau
von Medikamenten, wo diese
Unterschiede Auswirkungen
auf die Dosierung haben. Etwa
bei Schlaftabletten reicht bei
der Frau die halbe Dosis vom
Mann, da derMann das schnel-
ler verstoffwechselt. Das heißt,
wahrscheinlichwirdmankünf-
tig bei denDosierungsangeben
zu „Erwachsene“ und „Kinder“
„weiblich“ und „männlich“ hin-
zufügen müssen. Auch das Ver-
halten von Männern und Frau-
en ist generell unterschiedlich.
Selbst wenn es um ernste Er-
krankungen geht, stecken Frau-
en eher zurückund sagen, nein,
jetzt habe ich keine Zeit, krank

zu werden, weil sie die Fami-
lie versorgen müssen. Sie kom-
men beispielsweise viel später
zur Dialyse als Männer.
Anlässlich des Internationa-

len Frauentages wurde etwa
auch thematisiert, dass Frauen,
wenn sie Hochleistungssport
betreiben, viel leichter Kno-
chenbrüche bekommen. Ess-
störungen sind auch ein The-
ma, das Frauen viel häufiger als
Männer betrifft, wahrschein-
lich auch wegen der unter-
schiedlichen Körperwahrneh-
mung.

Inwiefern ist Kärnten in Sa­
chen Gendermedizin eine Mo­
dellregion?
Die Modellregion fußt auf
drei Säulen. Zum einen geht
es um Ausbildung für Ärztin-
nen und Ärzte sowie Angehö-
rige von Pflegeberufen. Wir
können diesbezüglich an der
Fachhochschule oder an den
GuK-Schulen (Schulen für Ge-
sundheits- und Krankenpflege,
Anm.) mitwirken bzw. Schwer-
punkte im Lehrplan setzen. Es
gibt inzwischen zwei Lehrstüh-
le für Gendermedizin in Öster-
reich, einen an der Uni Wien
und einen an der Uni Inns-
bruck. Wir arbeiten mit die-
sen Spezialistinnen zusammen,
sie unterstützen uns bei Gen-
derDays, kommen nach Kärn-
ten und halten Referate. Zum
anderen geht es um Fort- und

Weiterbildung, wobei die Ärzte-
kammer eine besonders wichti-
ge Rolle spielt, weil sie regelmä-
ßig Fortbildungsveranstaltun-
gen anbietet. Wir haben schon
viele spezielle Fachrichtun-
gen, wo wir den Fokus auf die-
se Unterschiede zwischenMän-
nern und Frauen gelegt haben.
Der dritte Punkt ist, dass wir
die Bevölkerung dazu sensibili-
sieren wollen. Dazu nützen wir
die Gesunden Gemeinden und
bieten Vorträge an.

Wie wird eine spezialisier­
te Ausbildung von Ärztinnen
und Ärzten unterstützt?
Vorgesehen ist eine Zusatzaus-
bildung für Ärztinnen und Ärz-
te, mit der man das Diplom für
„gender medicine“ erwerben
kann. Jetzt sind wir mit den
Lehrstühlen in Wien und in
Innsbruck imGespräch, umein
Curriculum aufzustellen. Da es
bundesweit nicht so ein großes
Interesse gibt, sind wir jetzt in
der Planung, diesen Lehrgang
in Kärnten anzubieten. Er wird
in Kooperation mit der Aka-
demie der Ärzte durchgeführt
und dauert vier Semester. Das
Land finanziert diesen im ers-
ten Jahr mit 100.000 Euro. Es
wird im Sommersemester 2024
soweit sein.

Angekündigt wurde auch eine
internationale Konferenz
zum Thema Gendermedizin.

Wann soll diese stattfinden?
Mit Südtirol haben wir bereits
eine umfassende Zusammen-
arbeit. In Italien ist Genderme-
dizin gesetzlich verankert. Die
Südtiroler sind diesbezüglich
sehr aktiv. Wir möchten von
ihnen Anregungenmit aufneh-
men.DieKonferenz denkenwir
für nächstes oder übernächstes
Jahr an, wenn dann unser Lehr-
gang in Kärnten schon etab-
liert ist. Interessant ist, dass ich
kürzlich eingeladen wurde, im
nächsten Jahr in Deutschland
von unseren Aktivitäten zu be-
richten.

Oft hört man, dass bei Frauen
das Gesundheitsbewusstsein
stärker als bei Männern aus­
geprägt ist. Inwiefern ist das
der Fall?
Wenn es darum geht, Vorsorge-
untersuchungen wahrzuneh-
men, sind Frauen mehr dahin-
ter als Männer.

Welche Institutionen werden
in die Modellregion „Gender­
medizin“ einbezogen?
Dabei sind Ärztekammer, Apo-
theken, Fachhochschule und
die Guk-Schulen. Das Frauen-
gesundheitszentrum zur Prä-
vention ist bereits Teil des Ge-
sundheitslandes Kärnten.
Expertinnen werden in die Re-
gionen entsandt, damit man
vor Ort die Informationen ab-
holen kann. In weiterer Folge
möchten wir in jeder Kranken-
anstalt eine Genderbeauftrag-
te etablieren, damit das Thema
auch in den Krankenanstal-
ten verankert ist. In der Kärnt-
ner Landeskrankenanstalten-
Betriebsgesellschaft (KABEG)
wurde bereits eine Medizine-
rin für diesen Schwerpunkt no-
miniert. Eswird imniedergelas-
senen Bereich niederschwellig
auchAnsprechpersonengeben.
Wir werden uns darum bemü-
hen, dieses Thema regional zu
verankern. Die Vortragsreihe
in den Gesunden Gemeinden
startete am 28. September in
Pörtschach.

Zur Person
Dr. Beate Prettner wurde 1965
in Klagenfurt geboren. Sie ab-
solvierte ein Medizinstudium
in Wien und fungierte am
Klinikum Klagenfurt als Ober-
ärztin. Von 2004 bis 2010 war
sie Abgeordnete zum Kärntner
Landtag. Seit 2010 gehört sie
der Landesregierung an, als
Landesrätin ist sie unter ande-
rem für den Bereich Gesund-
heit zuständig.

Landesrätin
Dr. Beate Prett-
ner möchte den
Unterschieden
von Männern
und Frauen in
der Medizin
mehr Augen-
merk schenken.

Wajand



6 | KÄRNTNER BAUER | 20. OKTOBER 2023

Kärntner Bäuerin

Die Welt der Podcasts
Die neue Form von Unterhaltung, Bildung und Entspannung.

Von Karin Popatnig akad. BTin

Wurde einst mit einem
guten Buch auf der
Couch entspannt, so

hat die digitale Welt auch in
die heutigen Entspannungsme-
thoden Einzug gehalten. Aber
egal, ob Entspannung, Weiter-
bildung oder Zeitvertreib: Pod-
casts sind mittlerweile eine be-
liebte Unterhaltungsform von
Jung und Alt. Dass Podcasts ge-
nauso wenig mit gefährlichen,
zu rauchenden Substanzen zu
tun haben wie die Mailboxmit
einer Schachtel für vermahle-
nes Getreide sei nur am Rande
erwähnt.
Laut Wikipedia ist ein Pod-

cast eine Serie von abonnier-
baren Audiodateien, seltener
auch Videodateien, im Inter-
net. Diese könnendannmittels
besonderer Programme/Apps
gehört werden. Bei dem Begriff
Podcast handelt es sich um ein
Kunstwort, welches sich aus

„pod“ für „play on demand“
(Spielen auf Abruf) und „cast“
abgekürzt vom Begriff „Broad-
cast“ (Rundfunk) zusammen-
setzt. Ein einzelner Podcast be-
steht aus einer Serie von Me-
dienbeiträgen, beispielsweise
Interviews,News,Mitschnitten
von Hörfunksendungen, Mu-
siksendungen usw., die als Ein-
zelsendung über eine Podcast-
App meistens gratis abgespielt
werden können. Podcast-Apps
gibt es abhängig vom Handy
oder PC verschiedene zumAus-
wählen bzw. sind sie meistens
in denGrundeinstellungendes
Handys oder des PCs Podcast-
Apps vorinstalliert.

Mittlerweile gibt es zu den
unterschiedlichsten Themen-
bereichen Podcasts. Ö3 vergibt
sogar seit einigen Jahren jähr-
lich Awards für die besten Pod-
casts. Einen Podcast kann jeder
von uns machen. Firmen, Non-
profit-Organisationen, Inter-
essenvertretungen, aber auch
Privatpersonen greifen auf
diese neue Form der Kommu-
nikation zurück, um auf ihre
Anliegen aufmerksam zu ma-
chen.Wir haben anlässlich der
Bäuerinnenausgabe des Kärnt-
ner Bauer recherchiert und ein
Top-10-Ranking von Podcasts
zu Frauenthemen erstellt.

Podcasts sind die neue Form der Unterhaltung. stock.adobe.com

Wir sind nie zu alt, um etwas Neues auszuprobieren. Pexels/Andrea Piacquadio

2„Heugeflüster“
Die ARGE Heumilch lässt mit einem mo-
natlich erscheinenden Podcast aufhorchen.

Moderatorin Sabrina Engl führt kurzweilig durch
etwa 15-minütige Episoden. Da geht es nicht
nur um die Wirtschaftsweise der Heumilch-
bäuerinnen, sondern genauso um Käse-
Genuss, kritische Themen wie die Kuh als
Klimakiller, oder man begleitet im Zillertal
einen Milchsammelwagen auf seiner Tour.

1Hacklforlife
Dieser Podcast be-
schäftigt sich mit allen

Themen rund um gelin-
gendes Leben und bringt
tiefe Einblicke aus der
Praxis, wie Menschen
selbst in schwierigsten
Situationen ein ge-
lingendes Leben vollbringen.
Speakerin und Wirtschafts-
coach Christine Hackl spricht
über ein bewussteres und
sinnvolleres Leben! Werde
Gestalterin deines Lebens!

Kommentar

Tierwohl ist
uns ein Anliegen

Astrid Brunner,
Landesbäuerin

Wenn es um dasWohl unserer
Tiere geht, so sind die Experten
jene, die Tag für Tagmit ihnen
arbeiten:Wir Bäuerinnen und
Bauern kennen unsere Tiere
im Stall, verstehen ihre Bedürf-
nisse und wissen genau, was
wann zu tun ist, um ihrWohl-
ergehen zu fördern. Daher
leiden wir auchmit, wenn es
einem Tier nicht gut geht.
Das spiegelt sich auch in den

innovativen Stallbaukonzep-
ten wider, in die Landwirte
Höchstbeträge investieren.
Denn Tierwohl beim Stallbau
ist nicht nur eine ethische Ver-
pflichtung, sondern auch von
wirtschaftlicher Bedeutung.
Glückliche und gesunde Tiere
zeigen eine bessere Leistung
und produzieren hoch-
wertigere Produkte.
Im Arbeitsalltag sehen sich

Bäuerinnen und Bauern je-
doch oft mit Vorurteilen und
einer Flut an bürokratischen
Hürden – fernab jeder bäuer-
lichen Realität – konfrontiert.
Kontrollen und Vorschriften
sind wichtig und gut, um
Missständen vorzubeugen
– aber sie müssenmit Augen-
maß passieren und praxistaug-
lich sein, damit sie in der täg-
lichen Arbeit auch umsetzbar
sind.
Wir Bäuerinnen und Bauern

wünschen uns Partner, mit
denen auf Augenhöhe dis-
kutiert, sinnvolle Richtlinien
geschaffen und das Tierwohl
weiter optimiert werden kann.
Eine partnerschaftliche Zu-
sammenarbeit, die aufWissen
und Erfahrung beruht, ist, wie
in vielen Bereichen unseres Le-
bens, der Schlüssel zum Erfolg.
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Jeder kann
einen
Podcast
gestalten.
Pexels/George

Milton

Ob im Urlaub, bei der Arbeit, bei
einer Tasse Kaffee – Podcasts
können einfach und jederzeit ge-
hört werden – egal, ob als Unter-
haltung, zur Entspannung oder als
Weiterbildung. Altersberger

10Humming bees
Der Podcast für interessierte und
engagierte Frauen auf, im und um das

Land. „Humming bees“ – das sind Landfrauen
aus dem deutschen Westfalen mit dem Marken-
zeichen der Biene. Eigenschaften: Improvisieren, Flexibel-
sein und Verantwortung-Übernehmen. Als erster deutscher
LandFrauen-Podcast erzählen sie Geschichten aus ihrem Land-
Frauen-Leben mit zahlreichen und bunten Lebensentwürfen.

9Mama Lauda
Achtung: Dieser Podcast verursacht
Lachkrämpfe und Kinderwünsche! Die

beiden Mamas Fanny und Julia haben Wein und Zigaretten
gegen Milchflaschen und Schnuller getauscht. Dass man als
Mutter ein bisschen seiner Freiheiten, aber nicht seinen Hu-
mor abgeben muss, beweisen die beiden in ihrem Podcast.
Gesprochen wird hier über Schwangerschaften, Geburt, den
weiblichen Körper, das plötzliche Elternsein u. v.m.

7Fix und vierzig
Dieser Podcast richtet
sich an alle Ü40-Da-

men und jene, die es werden
wollen. Gunda Windmüller
und Katja Berlin sprechen
über die Entspanntheit durch
Erfahrung, die neue Sicht auf
uns selbst, über veränderte
Perspektiven und das gute
Gefühl, nicht
mehr jung sein
zu müssen.

8Mutige
Frauen
Raffaela und Elisa-

beth sind beide am Land
aufgewachsen, kennen aber
auch das Stadtleben und
pendeln zwischen ländlichem
Raum und Urbanität. Das
Wechselspiel zwischen Zir-
benschnapserl und Prosecco
sehen sie als Kraftquelle und
Inspiration, und das möchten
sie mit ihrem Podcast vermit-
teln. Ihr Podcast von Frauen
über Frauen soll verbinden
– alle Menschen, die vom
Leben hören wollen, um ihre
eigene Perspektive lustvoll
zu erweitern.

5Welt der Frauen
Das beliebte österreichische
Frauenmagazin gibt es auch

als Podcast. Zu den verschiedensten Bereichen wie
Bildung, Mode, Frauen in Ämtern, Fasten, Tod und
Loslassen etc. werden Frauengeschichten vorge-
stellt. Gestaltet wird der Podcast von Chefredak-
teurin Sabine Kronberger persönlich. In der „Welt
der Frauen“-Mediathek gibt es weitere spannende
Themen zum Nachschauen aufbereitet.

6Ist das noch
gesund?
Das ist ein Podcast,

der von der Techniker-Kran-
kenkasse gestaltet, aber für
jedermann/jederfrau
zugänglich ist. Modera-
torin Yael Adler disku-
tiert mit hochkarätigen
Gesprächspartnern über
ein spezielles Thema wie
unerfüllter Kinderwunsch,
Depressionen, Akne, das Prä-
menstruelle Syndrom (PMS)
u. v. m.

4fair&female
Der Podcast von
Barbara Haas, Klei-

ne Zeitung-Redakteurin,
dreht sich um Fairness,
Feminismus und die Frage,
wie Gesellschaft wachsen
kann. In diesem Podcast gibt
es nicht nur Lösungsansätze
zu diesen Themen, sondern
auch Kritik am System. Jede
Woche sprechen prominente
Meinungsmacherinnen und
Meinungsmacher über ihre
Vorstellungen einer gerech-
teren Welt und geben preis,
woran sie persönlich gewach-
sen sind.

3mutmacher­innen
Die Klinische
Psychologin und

Unternehmensberaterin
Claudia Felder-Fall-
mann und Coworking
Spaces-Betreiber Georg

Brandenburg interviewen
Menschen zu Geschichten
des beruflichen Stolperns
und wieder Aufstehens.
Sie berichten, wie es ihnen
gegangen ist, was ihnen
geholfen hat und welche
Erfahrungen sie gemacht ha-
ben, die ihnen heute nützen.
Die Gäste sind Mutmacher
und lassen tief in ihre Ge-
schichten des Hinfallens und
Aufstehens hineinblicken.



8 | KÄRNTNER BAUER | 20. OKTOBER 2023

Kärntner Bäuerin

Die Journalistin, Moderatorin und Autorin
Mari Lang erzählt von Erfahrungen mit ihrem
feministischen Podcast und darüber, was
ein neuer Blick auf Gesellschaftsstrukturen
bewirkt.

Von Michaela Geistler-Quendler

Frau Lang, Sie stellen pro­
minenten Männern Fragen,
die sonst nur Frauen beant­
worten müssen. Was ist die
Zielsetzung hinter dieser Me­
thode?
Ichfinde eswichtig, dasswir im
Jahr 2023,wowir oberflächlich
betrachtet sagen, dass wir in
der Gleichberechtigung schon
so viel erreicht haben, genauer
in die Tiefe blicken. Gleichbe-
rechtigung betrifft Frauen und
Männer gleichermaßen, ob
eine Gesellschaft gleichberech-
tigt ist oder nicht,wirkt in ganz
viele Bereiche hinein. Mir war
es ein Anliegen, über die Her-
angehensweise, nämlich auch
mit Humor, über die Männer-
seite und über die Promiseite
Menschen mit dem Thema zu
erreichen, die sonst sagen wür-
den, nein, das interessiertmich
nicht.

Was sind typische Beispiele
für diese Fragen?
Zunächst stelle ich ganz klas-
sische Fragen, mit denen Frau-
en tatsächlich oft am Roten
Teppich konfrontiert werden:
„Was ist Ihr Beautygeheimnis?“,
„Welchen Designer tragen Sie?“
etc. Ein zentrales Herzensthe-
ma, das sich dann in vielen Fra-
gen wiederfindet, ist für mich
die Vereinbarkeit von Familie
undBeruf. Ich binderMeinung,
dass sich mit der Gründung
einer Familie und sobald man
als Paar entscheidet, Kinder in
dieWelt zu setzen, zeigt, ob die
Gleichberechtigung wirklich
schon funktioniert oder nicht.

Was haben Sie bei Ihren In­
terviews von Armin Assinger

bis Armin Wolf als besonders
überraschend, kurios oder
irritierend in Erinnerung be­
halten?
Überraschend nicht, aber ku-
rios auf jeden Fall, waren na-
türlich die Ansichten von Ri-
chard Lugner in Bezug auf
Gleichberechtigung. Er sagte,
dass Elefantenbullen im Zoo
auch von der Mutter und den
jungen Elefanten weggesperrt
werden (Lugner verglich das
Tierreich mit Menschen, bei
denen seiner Ansicht nach
Frauen den Kindern „näher“
stünden als Männer, Anm. der
Redaktion) Teilweise sehr über-
rascht haben mich die Ansich-
ten des Wiener Dompfarrers
Toni Faber – gar nicht so sehr
zur Gleichberechtigung, son-
dern einfach nur seine Art
und Weise, wie er da Dinge
aus dem Leben eines katholi-
schen Priesters kundgetan hat.
So hat er von seiner Köchin er-
zählt, die er, wie er dann betont
hat, nicht nur ausgewählt hat,
weil sie so fesch ist, sondern
weil sie auch so toll kochen
kann. Dass ein Armin Assinger
sagt, er habe noch nie über ge-
wisse Themen im Zusammen-
hang mit Gleichberechtigung
nachgedacht, hat mich dann
doch ein bisschen überrascht
bzw. mir aufgezeigt, wie viele

stereotype Bilder es in unserer
Gesellschaft eben nachwie vor
gibt. Wenn man diese nicht
hinterfragt, sondern als gege-
ben hinnimmt, dann braucht
man auch nicht weiter darü-
ber nachdenken, dann wird
sich aber auch nicht viel be-
wegen. Je jünger die Interview-
partner waren, desto eher war
auch eine größere Aufgeschlos-
senheit gegenüber der Thema-
tik da. Da hat sich zum Glück
schon einiges bewegt.

Gibt es ein Beispiel dafür?
Beim Schauspieler Manuel Ru-
bey, der ein bekennender Fe-
minist ist, fand ich sehr schön,
wie er erzählt hat, wie er aufge-
wachsen ist: Sein Vater war für
die Kindererziehung hauptver-
antwortlich, weil die Mutter
als Ärztin voll berufstätig war
und er als Künstler viel daheim
war. Daran konnte man sehen:
Wenn jemand das schon als
Kind so sieht, dass das in sei-
ner Lebensrealität normal ist,
dann ist es natürlich auch im
Erwachsenenalter leichter zu
sagen, das sei einwichtiges The-
ma, da müsse man etwas tun.

Wie haben Männer auf die für
sie ungewöhnlichen Fragen
reagiert? Zum Teil auch mit
Abwehr?

Mit Abwehr gar nicht, das gan-
ze Konzept ist schon so ange-
legt, dass die Männer wissen,
auf was sie sich einlassen. Es
hat auch gezeigt, dass manmit
jedem über alle Themen reden
kann, wenn man wirklich am
Gegenüber interessiert ist und
es nicht darum geht, mit dem
Finger auf jemanden zu zeigen.

Sie kennen die Prominenten
von anderen Interviews. Ha­
ben sich in Ihrem neuen For­
mat neue Blickwinkel für Sie
aufgetan?
Zur Kindererziehung, zur Ver-
einbarkeit von Beruf und Fami-
lie werden Männer so in der Re-
gelnichtgefragt. Ichhabe schon
das Gefühl, dass da bei einigen
ein Bedürfnis da war, auch ein-
mal darüber reden zu können.
Das stimmt mich zuversicht-
lich,weil ich jaderMeinungbin,
dasbetrifftuns alle.Nurweil die
Frau das Kind zur Welt bringt,
heißt das ja nicht, dass das Kind
dann ihr gehört und sie für alles
verantwortlich ist.

Was raten Sie Frauen,
wenn Sie mit stereotypen,
klischeehaften Fragen kon­
frontiert werden?
Einige Frauen, die in derÖffent-
lichkeit stehen, vor allemPoliti-
kerinnen, sind ja tolleVorbilder

Gleichberechtigung
geht alle an – das
ist das Credo der

Moderatorin und Pod-
casterin Mari Lang.

Lang

Mit „Frauenfragen“ zu neuen P
Zur Person
Mari Lang wurde 1980 in Eisenstadt
geboren. Sie absolvierte ein Studium
der Publizistik und Kommunikations-
wissenschaft in Wien. Lang arbeitete
für den Radiosender FM4, mode-
rierte auf ORF eins das Talk-Format
„Contra“ und das Reportage-Format
„Mein Leben“ sowie diverse Sport-
sendungen wie „Sport Aktuell“ und
„Sportbild“ und Veranstaltungen.
2020 startete sie mit ihrem femi-
nistischen Podcast „Frauenfragen“
(www.marilang.at). Darin konfrontiert
sie prominente Männer mit Fragen,
die sie sonst nie gestellt bekämen.
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en“ zu neuen Perspektiven
im Umgang mit diesen Fragen,
etwa die frühere neuseeländi-
sche Premierministerin Jacinda
Ardern.Diese konterte so: „Aha,
fragen Sie das meine männli-
chen Kollegen auch?“ Damit
ist es, finde ich, oft schongetan,
weil sich dadurch entlarvt, wie
blöddiese Frage ist. Ichhabe oft
das Gefühl, solche Fragen sind
völlig unreflektiert. Vor allem
im beruflichen Kontext, etwa
beiVorstellungsgesprächen,wo
Frauen andere Sachen gefragt
werden als Männer, unterstelle
ich schon manchmal böse Ab-
sichten. Wenn man eine Frau
fragt, ob sie jetzt vorhat, Kinder
zu bekommen und wie sie das
hinkriegen wird, finde ich das
nicht ok. Erstens geht das nie-
manden etwas an, und wenn
ich mich für eine Stelle bewer-
be, werde ich mir vorher über-
legt haben, ob ich diesen Job
annehmen kann oder nicht.
Es ist wichtig, nicht in die Fal-
le zu tappen, dass man emotio-
nal reagiert. Man bringt dann
ja das Gegenüber ein bisschen
aus dem Konzept, wenn es be-
absichtigt, dass eine Emotion
kommt. Man könnte auch vor-
her überlegen, wie die Antwor-
ten aussehen könnten, mit
denen das Gegenüber nicht
rechnet. Dadurch wird das
Machtverhältnis, das durch sol-
che Fragen entsteht, entschärft.

Wie schätzen Sie das
Veränderungspotenzial
Ihres Podcasts bzw. dieser
Methode ein?
Ich schätze es sehr groß ein,
weil ich immer Beispiele von
Leuten bekomme, die mir
schreiben, was sich durch den
Podcast bei ihnen verändert
hat. Letztens war ein Mann da-
bei, der in einer Firma Abtei-
lungsleiter ist. Er hat geschrie-
ben, dass er sich aufgrund des
Podcasts die Gehälter von Frau-
en undMännern in demUnter-
nehmen angeschaut hat. Er ist
draufgekommen, dass die Frau-

en wirklich alle weniger verdie-
nen, und hat jetzt die Gehälter
angeglichen.Oder eine Frauhat
mir geschrieben, dass sie aus
der Babykarenz zurückgekom-
men ist. Man hat ihr im Unter-
nehmen einen schlechteren
Job angeboten, und sie hätte
sich ohne den Podcast nie ge-
traut, den Job zu wechseln. Sie
hat dann gesagt, nein, wenn
sie den Job nicht kriegt, den
sie machen will, dann geht sie
undhat einenneuen gefunden,
wo sie sehr glücklich ist. Vieles,
was sich strukturell, gesamtge-
sellschaftlich zwischen denGe-
schlechtern zeigt,wirkt sich auf
Beziehungen aus.Deshalbwäre
es so wichtig, die Strukturen
zu ändern. Ein Mann ist nach
einer Lesung zumir gekommen.
Ich habe über diesen „Mental
Load“ gesprochen, den vor al-
lem Frauen mit sich herum-
schleppen –diese unsichtbaren
Listen imKopf, was alles zu tun
ist. Da hat er gesagt, ihm war
das gar nicht so bewusst, ihm
ist es dann wie Schuppen von
den Augen gefallen und klarge-
worden, wie das in seiner Ehe
war. Er hat sich letztens mit sei-
ner Ex-Frau getroffenund zu ihr
gesagt, es tue ihm so leid, weil
er das nie gesehen habe und er
verstehe jetzt,wovon sie immer
gesprochen hat. Das hat mich
so berührt, weil Leute einfach
durchs Reflektieren draufkom-
men, dass es oft nicht einfach
ein Gegeneinander gibt, son-
dern dass das Gegeneinander
entsteht, weil uns vieles nicht
bewusst ist oder weil diese al-
ten Rollenbilder noch so stark
in uns drinnen sind.

Haben Sie eine Erweiterung
des Interviewtenkreises auf
Nicht­Prominente erwogen?
Ja, ich plane eine Staffel mit
Männern in sehr männerdo-
miniertenBereichen, unddann
mit solchen wie Kindergarten-
pädagogen, also in klassisch
weiblichen Bereichen.

Pionierin im groß
und neu Denken
Die Direktvermarktung wird oft mit Milch- oder
Fleischköstlichkeiten in Verbindung gebracht. Elisabeth
Vallant zeigt im Lavanttal, wie vielfältig sie sein kann.

Von Martina Graf-Weber

Groß und neu denken ist
erlaubt – dieWege bis zur
Umsetzung sollten den-

noch gut durchdacht und or-
ganisiert sein. Eine Pionierin
im groß Denken ist Mag. Eli-
sabeth Vallant vulgo Valten-
bauer in ZellachbeiWolfsberg.
Bewusste und gesundheits-
bedingte Ernährungsumstel-
lung, Experimentierlust und
Fleiß haben dazu beigetragen,
dass aus ihrer Leidenschaft für
Garten- und Gemüsebau eine
innovative und eine etwas an-
dere Art der Direktvermark-
tung entstanden ist. Im Jahr
2015 hat sich die Betriebsfüh-
rerin entschlossen, sich von
ihrem bisherigen Beruf als Ju-
ristin zu verabschieden und
ihre Tätigkeit alsGemüsebäue-
rin aufzunehmen.Nach einem
Kursbesuch kam sie dann mit

ihrer Experimentierfreudemit
alten Gemüsesorten ins Tun.
Nebenbei auch Saatgut zu ge-
winnen war dann die perfekte
Herausforderung für die enga-
gierte Bäuerin.
„Gesunde Lebensmittel für

meine Familie und meine Lie-
ben zu kultivieren, zu ernten
und diese zu verarbeiten war
mein großes Ziel. Mittlerwei-
le ist meine Anbaufläche auf
700 m2 und ein Folienhaus ge-
wachsen“, erzählt Vallant. Di-
versität und Vielfalt im Gemü-
sebau mit bunten Karotten,
verschiedenstenMelanzanisor-
ten, Tomaten in allerlei Farben
und Formen sowie alten und
fast vergessenenGemüsesorten
wie Haferwurzeln, Schwarz-
wurzeln und Edame sind in
Vallants Garten zu finden.

Mag. Elisabeth Vallant mit ihrer Familie.

Fortsetzung umseitig
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Die Anfänge im Gartenbau
waren durchaus auch mit Stol-
persteinen verbunden. Nicht
nurRehewussten ihre schmack-
haften Köstlichkeiten zu schät-
zen, sie zerstörten fast ihre gan-
zen Kulturen. Auch Kartoffel-
käfer waren beliebte Besucher
in Vallants Garten, die neben
Kartoffelpflanzen auchvonMe-
lanzani- und Tomatenpflanzen
begeistert waren. Ein Dauer-
besucher sind Schnecken, die
(fast) alles zum Fressen lieben
und bis heute eine große Her-
ausforderung für die Gemüse-
bäuerin sind.Mittlerweile wur-
de mit Wildobsthecken oder
Kräuter- und Blumenbepflan-
zungen zwischen dem Gemü-
se Platz und Raum für Nützlin-

ge geschaffen, umdie ungelieb-
ten Gäste auf natürliche Weise
in die Schranken zu weisen.

Bodenbeschaffenheit
wichtig
In ihrem Garten sind Ansätze
von Permakultur, Market Gar-
dening und Mischkultur von
Lagerhorst vereint. Gedüngt
wird mit eigener Kompost-
erde, ausGartenabfällenherge-
stellt. Um einer Bodenverdich-
tung vorzubeugen und eine ge-
sunde Harmonie im Boden zu
schaffen, wird auf maschinel-
le Bearbeitung und chemische
Unkrautbekämpfung völlig
verzichtet. Das sind Grundvo-
raussetzungen für gute Wasser-

speicherung und Lebensraum-
schaffung für nützliche Lebe-
wesen im Boden.
Frisches Obst, Gemüse und

Pflanzenraritäten gibt es jeden
Freitag im Hofladen vor Ort zu
kaufen, und was nicht in ro-
hem Zustand an den Mann
oder Frau kommt, wird köst-
lich ins Glas veredelt. Gemüse

wird in Essig eingelegt oder zu
Ketchup, SugooderGemüsegu-
lasch verarbeitet.DasObstwird
in Fruchtaufstriche, Kompotte,
Muse, Röster, Säfte, Essige und
Gemüseaufstriche verwandelt.
Dafür sind meist Bohnen oder
Kichererbsen die Basis, mit Ge-
müse und Kräutern verfeinert.
Seit 2022 gibt es am Hof einen
etwas anderen Buschenschank
mit Antipasti, Salaten und Auf-
strichen. Longdrinks mit Most
oder aus Essigsirup nach alter
Art hergestellt werden am Val-
tenbauerhof als Getränke an-
geboten. Die liebevolle und ex-
travagante Gestaltung des Ho-
fesmacht den Besuch zu einem
besonderen und kulinarischen
Erlebnis.

Lebensmittelkennzeichnung:
Die korrekte Kennzeichnung dient dem Verbraucher als Information
über Produkt, Inhaltstoffe, Verwendung und Haltbarkeit und zum
Schutz vor Täuschung.
Die Kennzeichnungselemente müssen an einer gut sichtbaren Stelle
deutlich, gut lesbar und gegebenenfalls dauerhaft unverwischbar an-
gebracht werden.
Laufende gesetzliche Änderungen bei den Anforderungen der Lebens-
mittelkennzeichnung bedürfen des Öfteren eines kritischen Blickes auf
die Etikettierung. Die Landwirtschaftskammer Kärnten bietet Spezial-
beratungen zur Lebensmittelkennzeichnung an.

Infos: bei den Lebenswirtschaftsberaterinnen
in den Außenstellen unter Tel. 0463/58 50,
Sockelbetrag 10,50 Euro und pro Etikette: 7 Euro,
Biokennzeichnung: Ing. Stefan Kopeinig, 0463 58 50-54 17
Etikettendruck beim Landesverband der bäuerlichen
Direktvermarkter: Astrid Rössler, 0463/58 50-13 92.

Lebensmittelkennzeichnung
Sie stellen Produkte im Rahmen der bäuerlichen Direktvermarktung her und
haben Fragen zur Lebensmittelkennzeichnung. Sie erhalten eine schriftliche
Rückmeldung zu den übermittelten oder neu zu erstellenden Produktetiketten.

Spezialberatung zur

Hier werden Sie BERATEN

0463/5850-1391

STARKER PARTNER
KLARER WEG

ktn.lko.at/beratung
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Gemüsesorten in allen Formen und Farben werden am Valtenbauerhof
hergestellt. Vallant (4)
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Rechtliche Vorsorge
in der Bauernfamilie
Bewusstseinsbildung,
Vorsorge und Information
hat die Kampagne „ZAMm
unterwegs“ insbesondere
für Frauen in der Land-
wirtschaft zum Ziel.
Soziale Absicherung als
Priorität.

Von Astrid Brunner, Landesbäuerin

Wir alle wünschen uns
ein sorgenfreies Leben.
Doch die Realität sieht

leider oft anders aus: Unfälle,
Krankheit, der Tod oder auch
das Zerbrechen von Beziehun-
gen können in kürzester Zeit
die Lebenssituation dramatisch
verändern. Das wirft rechtliche
und oft auch finanzielle Fragen
und Sorgen auf. Mit einer Kam-
pagne will die Arbeitsgemein-
schaft Österreichische Bäuerin-
nenabOktoberdasBewusstsein
der Bauernfamilien und insbe-
sondere der Frauen in der Land-
wirtschaft schärfen, sich recht-
zeitig zu informieren und Vor-
sorge zu treffen. Beziehung und
Beruf sind auf unseren Bauern-
höfen unabdingbar eng mitei-
nander verknüpft. Gemeinsam
werden alle Anstrengungen
unternommen, um den Betrieb
erfolgreich zu führen und spä-
ter an die Kinder weitergeben
zu können.
Es ist mir ein Anliegen, dass

die Betriebe dabei familien-
rechtliche Aspekte nicht über-
sehen, die unweigerlich zum
Tragen kommen, wenn es im
Leben zu Wendungen und He-
rausforderungen kommt. Des-
halb liegt es in der gemein-
samen Verantwortung des

Betriebsführerpaares, die recht-
lichen Situationen zu regeln.
Sich rechtzeitig zu informieren
muss oberste Priorität haben.
2022haben sich inÖsterreich

insgesamt47.482Paaredas Ehe-
versprechen gegeben (Statistik
Austria 2023). Nach dem Rück-
gang während der Pandemie
waren es nun um 15,5 % mehr
als 2021.Dochnicht für alle Paa-
re ist Heirat eine Option. Vie-
le ziehen eine Lebensgemein-
schaft vor. Dabei gilt es aber
auch imHinblick auf die damit
verbundenen gesetzlichen Aus-
wirkungeneiniges zubeachten.

Vorsorgemaßnahmen
Auch das Thema Kranken-, Un-
fall- und Pensionsversicherung
ist frühzeitig zu klären. Gut ein
Drittel der Frauen auf Öster-
reichs land- und forstwirtschaft-
lichen Betrieben hat sich ohne
bäuerlichenHintergrund für ein
Leben mit einem Landwirt als
Partnerentschieden.Siebringen
ihre IdeenundVorstellungenauf
dem Betrieb mit ein und arbei-
ten genauso hart wie ihre Part-
ner. Nur heißt das nicht, dass sie
ebenso kranken- und pensions-

versichert sind.WährendEhegat-
ten, Kinder, Enkel, Wahl-, Stief-
und Schwiegerkinder nach dem
Bauern-Sozialversicherungsge-
setz (BSVG) pflichtversichert
sind, wenn sie hauptberuflich
im land-/forstwirtschaftlichen
Betrieb beschäftigt sind, gilt dies
nicht fürLebenspartner.Lebens-
gefährtinnen müssen demnach
bei entsprechender (Mit)Tätig-
keit imBetriebalsDienstnehme-
rin nach dem Allgemeinen So-
zialversicherungsgesetz (ASVG)
angemeldetwerden.
Auch eine getrennte Konto-

führung stellt im Todesfall den
verbliebenen Partner oft vor
schwerwiegende Herausforde-
rungen. Zu bedenken ist, dass
im Falle des Todes eines Ehe-
partners alle Konten der/des
Verstorbenen gesperrt werden.
DringendbenötigtesGeld kann
dann nur vom Notar bzw. vom
Verlassenschaftsgericht freige-
geben werden.

Bewusstseinsbildung
Genau auf diese Bewusstseins-
bildung und Information zielt
die neue Kampagne der Bäue-
rinnenorganisation und des
LFI-Bildungsprojektes „ZAMm
unterwegs“ ab. Ich kann Sie
nur ermutigen, sich rechtzeitig
mit diesem Thema umfassend
zu befassen und sich die nöti-
gen Infos auf derHomepage der
Bäuerinnenwww.baeuerinnen.
at oder bei Sprechtagen in der
LK zu holen.

Bewusstseins-
bildung, Vorsorge
und Information
sind große Anliegen
von Bundesbäuerin
Irene Neumann-
Hartberger und
Landesbäuerin
Astrid Brunner. Parz

Rechte der Frau
Die Broschüre ist auf www.baeuerinnnen.at
abrufbar oder in den LK-Außenstellen erhältlich. Rechte der Frauin der Landwirtschaft

Überarbeitete

4. Auflage!

Kommentar

Vom „Schwiegertiger“
in die „Superliga“
Sabine Kronberger,
Chefredakteurin „Welt der Frauen“

So schön es ist, in einem
Bauernsohn die Liebe des Le-
bens gefunden zu haben, so
schwer ist es. Man heiratet eine
Familie und einen Betrieb.
Auch die Gepflogenheiten
und Abläufe hat manmeist zu
akzeptieren. Man komme in
ein völlig neues System, müsse
Hierarchien und Rollenzu-
schreibungen annehmen und
sich oft eingliedern, berichten
mir Frauen. Und dass Sätze
fallen, die ein Leben lang
schmerzen können, wissen sie
auch. „Schau, sie geht schon
wieder mit leeren Händen
über den Hof!“, erinnert sich
eine 60-jährige Bäuerin und
schluckt noch heute. „Bis ich
einmal nimmer bin, bin ich
die Chefin hier! Ichmusste
mich auch den Elternmeines
Mannes unterordnen“, hat
man zu einer Frau gesagt, als
sie auf den Hof gezogen ist.
Und zu einer jungen Bäuerin,
die selbst von einem bäuer-
lichen Betrieb abstammt,
meinte die Schwiegermutter
und Altbäuerin in dritter Per-
son: „Die soll zuerst einmal
zeigen, was sie kann.“ Statt
mit Ihnen nun den Kopf zu
schütteln, meine ich: In An-
betracht des Höfesterbens,
alleinstehender Bauernsöhne
und aller Ehen, die heute
generell eine kürzere Dauer
aufweisen, muss das aufhören.
Die „Spezies Altbäuerin“
(Männer mitgemeint) muss
die Herzen und Hirne öff-
nen, abgeben lernen, auch
wenn‘s schwer ist, und wei-
chen, wenn die Einmischung
nicht zurückzuhalten ist. Nur
wenn wir lernen, tolerant zu
werden, kommen wir vom
Modus „Schwiegertiger“ in die
„Ältbäuerinnen-Superliga“.
Ich übe jetzt schon,

ich schwöre.



12 | KÄRNTNER BAUER | 20. OKTOBER 2023

Kärntner Bäuerin

Regionsspezifische
Chancen besser nutzen
Beim Bäuerinnenausschuss unter der Leitung
von KR Andrea Weiss wurden wichtige Themen der
Bäuerinnenarbeit aufgezeigt.

Von Mag. Friederike Parz

MariannePenker, Professo-
rin für ländliche Sozio-
logie und Entwicklung,

zeigte die Herausforderungen
der globalenund regionalen Le-
bensmittelproduktion sehr pla-
kativ auf. So verwies sie darauf,
dass wir die Macht des Handels
immer dann erleben, wenn wir
mehr produzieren, als wir brau-
chen.Dannmüssenwir unsmit
den Spielregeln des Ziellandes
befassen.BisdieUrproduktever-
edelt werden und beim Konsu-
mentenankommen,müssen sie
durchdenFlaschenhals – sprich
Handel und Industrie. Die-
ser Flaschenhals bestimmt den
Preis. In Krisenzeiten müssen
wir uns stärker auf soziale Netz-
werke, den Austausch, gegen-
seitiges Lernen und die Viel-
falt konzentrieren. AuchdieOf-
fenheit für neue Dinge und der
Mut,diese auchauszuprobieren,
sind von Bedeutung.Man sollte
nicht auf ein „One-size-fits-all“-
Rezept warten, sondern einen
adaptiven Zugang entwickeln,
um zu schauen, wieman in Zei-
ten der Veränderung (Inflation,

Klima- und Biodiversitätskri-
se, geopolitische Situation etc.)
diehof-und regionsspezifischen
Chancen nutzen kann. Es wird
zunehmend wichtiger, Produk-
temitGeschichteundHerkunft
zu verkaufen. Dadurch bekom-
men die Produzenten direktes
Feedback und somit auchmehr
Wertschätzung.
Die demografische Entwick-

lung Kärntens ist nicht sehr
beruhigend, da wir eine starke
Abwanderung haben. Zuwan-
derung gibt es nur in urbanen
Räumen wie in Klagenfurt und
Villach. Gut ausgebildete Frau-
en finden oft keinen geeigne-
ten Job in Kärnten und bleiben
am Studienort. In Trabesing
und Zell haben wir bereits jetzt
einen Männerüberhang. Nur
20 % der Gemeinden haben
eine positive Bevölkerungsent-
wicklung. Die ländlichen Re-
gionenverlieren ihre Bewohner
vermehrt zwischen 15 und 25
Jahren. Erst ab 55 Jahren kom-
mendie Leutewieder vermehrt
zurück. Es gibt nicht ein Rezept
für alle Regionen, sondern jede
Regionmuss ihrenWeg finden,
um ein attraktiver Lebensraum

zu bleiben. Leistbares Wohnen
und eine gute Lebensqualität
für alle Generationen, sozialer
Zusammenhalt und eine gute
Infrastruktur sind Möglichkei-
ten, um eine Abwanderung zu
verhindern und Zuwanderung
zu ermöglichen.Mit einemho-
hen Bewusstsein für Gender
Budgeting kann viel getan wer-
den. Gender Budgeting ist im
Wesentlichen die Berücksich-
tigung der Geschlechterpers-
pektive bei der Gestaltung des
öffentlichen Budgets.

Unerwarteter Tod
Wenn durch einen Unfall oder
plötzlichen Tod des Betriebs-
führers für eine bäuerliche Fa-
milie plötzlich nichts mehr ist,
wie es war, ist die Landwirt-
schaftskammer ein kompeten-
ter Wegweiser in rechtlichen
und auch menschlichen Be-
langen. Außenstellenleiter Va-
lentinGrader verwies in seinen
Ausführungen darauf, dass bei
einem unerwarteten Tod rund
60 verschiedene Rechtsberei-
che zum Tragen kommen und
verschiedene Meldefristen ein-
gehalten werden müssen. Lan-
desbäuerin Astrid Brunner lud
darüber hinaus zu den vielfäl-
tigen Bildungsveranstaltungen
der Bäuerinnen ein.

Die Kammer-
rätinnen und
Kamerräte
des Fach-
ausschusses
für Bäuerin-
nen mit den
vortragen-
den Fach-
experten.
Parz/LK Kärnten

Kommentar

Meilenstein
gelungen

KR Andrea Weiss,
Ausschussvorsitzende

Seit dieser Kammerperiode
haben wir erstmals einen
eigenen Fachausschuss für
Bäuerinnen, der sichmit
den Anliegen und Themen
der Bäuerinnen befassen
kann. Neben interessen-
politischen und bildungs-
relevanten Themen werden
auch zwischenmenschliche
Themen immer wieder
diskutiert. Als Obfrau die-
ses Ausschusses sindmir
die sozialrechtliche Ab-
sicherung der Bäuerinnen
und ein gelungener Dialog
mit der Gesellschaft be-
sonders wichtig. Ichmöch-
te auch einmal „Danke“
sagen an die Bäuerinnen,
für die vielen Tätigkeiten,
die oft niemand wahr-
nimmt, die tagtäglich am
Betrieb geleistet werden.
Ohne diesen unermüd-
lichen Einsatz der Bäuerin
wäre vieles auf den Be-
trieben nicht möglich. Den
Zusammenhalt unter den
Bäuerinnen zu stärken,
Austauschmöglichkeiten
zu schaffen und ständig
interessante Bildungsan-
gebote anzubieten, ist mir
ebenso ein großes Anliegen.
Im Ausschuss haben wir die
Möglichkeit, die anmich
herangetragenen Themen
mit zehn Kammerrätinnen
und Kammerräten zu dis-
kutieren und Experten ein-
zuladen, um die richtigen
Infos als Diskussionsgrund-
lage zu haben. Dieser Aus-
schuss zeigt, dass die Inter-
essen der Bäuerinnen in der
LK wichtig sind und kein
reines Lippenbekenntnis.
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Lebensraum am Bauernhof
als sinnvolle Ergänzung
Bäuerinnen leisten am
Hof einen wichtigen
Pflege- und Betreuungs-
beitrag im ländlichen
Raum. So schaffen sie
für sich eine lukrative
Einkommensquelle.

Von Dipl.-Ing. Dr. Monika Nell

Wie schön ist es, am eige-
nen Hof eine sinnstif-
tende Tätigkeit umzu-

setzen und damit ein zusätzli-
ches, stabiles Einkommen zu
generieren? Für drei Bäuerin-
nen inKärnten ist das seit beina-
he zehn Jahren die Realität. Sie
haben leerstehende, räumliche
Ressourcen genutzt und für bis
zu sechs Personen eine Wohn-
undBetreuungsmöglichkeit am
Hof geschaffen. Auf diesen Be-
treuungsplätzen am Land erhal-
ten die Bewohner und Bewoh-
nerinnen einen geregelten All-
tag mit Familienanschluss und
sinnvolle Beschäftigungsmög-
lichkeiten am Hof. Die Bäuerin-
nensorgenentweder selberoder
durch Zukauf für die notwendi-
ge Betreuung und Pflege nach
Vorgabe des Kärntner Heimge-
setzes. Das Land Kärnten ent-
lohnt deren Leistungen pro Be-
wohner und Tagmit einem erst
kürzlich erhöhten Taggeld. Die
drei Bäuerinnen haben sich seit
Jahren für die Anpassung des
Tag- und Bettengeldes, wie es
die öffentlichen Pflegeeinrich-
tungen bekommen, eingesetzt.
Endlichmit Erfolg.

Zahlreiche
Beweggründe
Warum die Bewohner sich für
eine solche Wohnform im Al-
ter entscheiden,wie sichderAll-
tag auf dem Green Care Hof ge-
staltet undwelcheVorteile sie in
dieser Versorgungsform sehen,

hat die diplomierte Gesund-
heits- und Krankenpflegerin
Elisabeth Auer in ihrer Master-
arbeit imRahmendes Studiums
Advanced Nursing Practice be-
forscht. Dazu wurden zehn Be-
wohner, die bereits auf einem
Green Care-Hof leben, befragt.
Die Beweggründe für das Le-
benaufdemAL-GreenCare-Hof
wareneinerseits derWunsch, in
Gesellschaft und in einer fami-
liären Struktur zu leben, verän-
derte Lebenssituationen, wel-
che zu einer unbefriedigenden
Wohn- und Lebenssituation
führten, wie beispielsweise das
Voranschreiten körperlicher
Einschränkungen oder das Ver-
sterben der Partnerin/des Part-
ners, aber auch der Wunsch
nach einer sichergestellten Ver-

sorgung und die Möglichkeit,
Beschäftigungen nachzugehen.
Als Beschäftigungen in ihrem
Alltag nannten die Bewohner
beispielsweise das Mithelfen
im Haushalt, wie gemeinsa-
mes Kochen, das Mithelfen in
Hof undGarten, Beschäftigung
mit Tieren sowie Aktivitäten
in Gemeinschaft, wie gemein-
sames Spazierengehen und ge-
meinsame Mahlzeiten. Die Be-
fragtennannten beimWohnen
und Leben auf dem Hof die Ge-
meinschaft, das familiäre Zu-
sammenleben als besonders
vorteilshaft, welches für Wohl-
befinden sorgt und die persön-
licheBeziehung, das vertrauens-
volle Verhältnis zwischen den
Bewohnern und den Mitarbei-
tern auf dem Hof (Auer, 2023).

Für die Bäuerinnen sind diese
Ergebnisse eine Bestätigung für
ihre verantwortungsvollen Pfle-
geleistungenan siebenTagen in
derWoche, 365 Tage im Jahr.

Demographische
Herausforderungen
Die Menschen werden immer
älter. Die gesunden Lebens-
jahre in Österreich liegen im
Schnitt allerdings nur bei 56
Jahren. Somit steigt die Länge
der Betreuungsjahre bei einem
sich zuspitzenden Mangel an
Kranken- und Pflegepersonal.
Der Betreuungs- und Pflege-
beitrag der Bäuerinnen ist zwar
in Hinblick auf die aktuellen
demographischen Herausfor-
derungen nur marginal, zeigt
aber einen ausbaufähigen Lö-
sungsansatz. Vor allem in Ober-
kärnten ist der Bedarf auch von
Seiten des Land Kärntens gege-
ben. Green Care Kärnten wird
sich im kommenden Jahr ver-
mehrt diesem Thema widmen.
Denn für Menschen mit gerin-
gem Pflegebedarf (max. bis Pfle-
gestufe 3), die den Alltagsanfor-
derungenalleinenichtmehr ge-
wachsen sind, ist der alternative
LebensraumamBauernhof eine
sinnvolle Ergänzung zum klas-
sischen Alten- und Pflegeheim.

Elisabeth Auer befasste sich in ihrer Masterarbeit mit den Beweggründen für das Leben auf AL-Green Care-Höfen.
LebensWirtschaft

Beschäf-
tigung mit
Tieren sorgt
für Wohl-
befinden bei
den Bewoh-
nern von
Betreuungs-
einrichtun-
gen. Ratheiser
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Wie Hofübernahme
mit Lebensqualität
vereinbar ist
Mich beschäftigt primär die
Überlegung, wie sich der Kli-
mawandel zukünftig auswirken
wird. Welche Kulturen werde
ich auf meinen Flächen noch
anbauen können, die den an-
haltenden Dürren und Starkre-
genereignissen standhalten?
Denn insbesondere dieser Som-
mer hat uns ja gezeigt, dass Un-
wetter immer heftiger und stär-
ker ausfallen.
Weiters frage ich mich, wie

sich die Hofübernahme auf
meine Lebensqualität auswir-
ken wird? Wir, die jüngere Ge-
neration, sind ja schließlich be-
kannt dafür, dasswir unsneben
dem Beruflichen auch sehr für
unsere Lebensqualität enga-
gieren. Bin ich bereit dazu, im
Gegensatz zumeinen Freunden
undBekannten, die keine Land-
wirtschaft übernehmen, einen
großen Teil meiner Freizeit der
Landwirtschaft zu widmen?
Dies bedeutet beispielsweise,
Feiern früher verlassen zumüs-
sen, weil man noch in den Stall
gehenmuss, oder außerbetrieb-
liches Einkommen in den Be-
trieb, anstatt in denUrlauboder
in Hobbys zu investieren. Wird
es mir gelingen, Beruf, Haus-
halt, Kindererziehung, Land-

wirtschaft und Freizeit unter
einen Hut zu bringen? Wohin
möchte ich mich betrieblich
entwickeln?
Abgesehen von den wenigen

besorgniserregenden Fragen,
die mir durch den Kopf gehen,
freue ich mich auf die vielen
schönenSeiten eines Lebens auf
dem Bauernhof. Das Schließen
zahlreicher Tierfreundschaf-
ten, die Arbeit im Einklang mit
derNatur, dieMöglichkeit, ihre
eigeneChefin zu seinund ihren
Arbeitsplatz zu Hause bei sei-
nen Kindern zu haben.

Vollerwerb oder Nebenerwerb
Ichwohneundhelfe schonmein
ganzes Leben auf einemBauern-
hof, und so langsam stellt sich
die Frage,wie esweitergeht. Viel-
leicht sind viele der Meinung,
dass eine Frau einen landwirt-
schaftlichen Betrieb nie alleine
meistern kann. Der Ansicht bin
ichnicht,wennmanwill, gibt es
immer seineWege. Leider ist das
aber nicht der einzige Gedanke,
der einem durch den Kopf geht,

weil dieser kann durch Willen
gemeistert werden. Mich be-
schäftigen andere Dinge mehr,
wie sich zum Beispiel der not-
wendige Stallumbau auf den
Hof auswirken wird? Soll der
Betrieb dann imVollerwerb blei-
ben, oder soll ich lieber neben-
bei als Absicherung arbeiten? Ist
der Betriebszweig angesichts des
ständigen Wandels überhaupt
der Richtige? Gibt es überhaupt

den Richtigen? Außerdem be-
kommtmanmit einer Hofüber-
nahme extrem viel Verantwor-
tung. Bin ich der überhaupt ge-
wachsen? Aber eines weiß ich,
die Landwirtschaft macht mir
Freude. Ich arbeite unglaublich
gerne mit Tieren und der Na-
tur zusammen. Egal was die Zu-
kunft bringen wird, die Land-
wirtschaft wird immer ein Teil
vonmir sein!

Alexandra Starmuz, 22 Jahre,
St. Kanzian am Klopeinersee

Valentina Pirmann,
19 Jahre, Ebenthal

Junge Bäuerinnen – w

Ged
anke

n angeh
ender
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Familiäre Unterstützung
und gute Ausbildung wichtig
Obwohl es seit meiner Kind-
heit klar war, dass ich den fa-
miliären Betrieb übernehmen
werde, überkommen mich
hin und wieder Zweifel, ob das
doch das Richtige für mich ist.
Inzwischen kann ich sagen –
ja ist es! In den letzten Jahren
und Monaten sind mir einige
Fragen durch den Kopf gegan-
gen. Wie geht es in Zukunft

weiter? Wohin kann man sich
betrieblich entwickeln? Loh-
nen sich zukünftige Investi-
tionen? Zahlt sich der Neben-
erwerb aus? Eine Landwirt-
schaft zu übernehmen ist ein
großer Schritt im Leben eines
Junglandwirts bzw. einer Jung-
landwirtin. Oftmals überschat-
ten Gedanken und Sorgen hin-
sichtlich der Zukunft die Freu-

de an der Arbeit. Wichtig sind
die familiäre Unterstützung
und eine gute Ausbildung im
jeweiligen Betriebszweig, um
zu realisieren, dass wir den bes-
ten Job der Welt haben. Land-
wirtschaft ist kein Beruf, es ist
eine Berufung, denn gemein-
sammit der Natur produzieren
wir die besten Nahrungsmittel
der Welt.

Finanzieller Aspekt oft
im Vordergrund
Seien wir uns ehrlich! Wel-
chem Hofübernehmer ist der
Gedanke, Dinge zu verändern,
noch nicht durch den Kopf ge-
schwirrt? „Wenn der Hof ein-
malmir gehört,werde ich vieles
verändern.Wie gernewürde ich
Vollzeit-Landwirtin sein und
michdenganzenTagdenTieren
unddemHofwidmen!“ AmBo-
dender Realität angelangt, stellt
man sich dann doch wieder die
Frage, wie einfach diese Verän-
derungen in Zukunft wohl sein
werden. Abgesehenvonden im-
mer höheren Ansprüchen der
Lebensmittelproduktion müs-
sen sich junge Hofübernehmer
Gedanken machen, wie sie die
steigenden Kosten der Zukunft
begleichen werden können.
Junge Hofübernehmer sind

gefordert, ihre Produkte immer
wieder denWünschenundVor-
stellungenderKunden anzupas-
sen. Schwierig wird es bei Per-
sonen, die dem Trend, tierische
Produkte gegen vegane Ersatz-
produkte auszutauschen, fol-
gen. Viele Menschen schätzen
die Direktvermarktung und die
frischen Produkte der Bauern.
Doch inwelcheRichtungdieser
Trend sich vor allem bei jungen
Menschen weiterentwickelt, ist
noch unklar.
Als Durchschnittslandwirt

ist es in der heutigen Zeit fast

schon unmöglich, die tägli-
chen Aufgaben hauptberuflich
auszuüben. Nicht wegen der
Arbeit, die weniger wird, son-
dern wegen dem, was unterm
Strich dabei herausschaut. Wie
bei fast allenThemenheutzuta-
ge steht der finanzielle Aspekt
im Vordergrund. Das bedeutet
also, dass wir neben der Arbeit
zu Hause noch einer anderen
Arbeit nachgehen müssen, um
einen einigermaßen guten Le-
bensstandard beizubehalten.
Als angehende Hofüberneh-

merin sehe ich diesen Entwick-
lungen mit gemischten Gefüh-
len entgegen, bin aber dennoch
zuversichtlich, da ich mit viel
Freude Landwirtin bin und die-
se Herausforderungen anneh-
men werde.

Sandra Hübner, 23 Jahre,
Keutschach am See

Magdalena Hofer,
22 Jahre, Lesachtal

e Bäuerinnen – was sie bewegt
Hofübernehmerinnen
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Interview

Stellen Sie sich kurz vor.
Astrid Rössler, 31 Jahre alt, Glanegg.
Neben meiner Tätigkeit als
Land- und Forstwirtin war ich
zusätzlich acht Jahre Bankange-
stellte, und seit über drei Jahren
bin ich die Assistentin der Ge-
schäftsführung beim Landes-
verband bäuerlicher Direktver-
markter Kärnten. Betrieblich
war ich ab 2010 Pächterin des
Familienbetriebes, 2018 folgte
dieHofübernahme. Bis vor fünf
Jahren gab es die Betriebszwei-
ge Milchwirtschaft, Schweine-
haltung, Ackerbau, Grünland,
Alm und Forstwirtschaft. Aktu-
ell liegt der Fokus auf Vermie-
tung und Verpachtung, Alm
und Forstwirtschaft.
Sabine Zitz, 33 Jahre, Ranten. Ich
führe meinen land- und forst-
wirtschaftlichen Betrieb samt
Alm seit 2011 im Vollerwerb.
Bis 2022 wurden am Betrieb 55
Milchkühe mit Nachzucht ge-
halten. Aufgrund einer schwe-
ren Erkrankung gab ich diesen
Betriebszweig auf und bin seit-
her im Forst und auf meiner
Alm tätig. Mein Partner Johan-
nes unterstützt mich tatkräftig

dabei. 2010habe ichdieAusbil-
dung zur diplomiertenGesund-
heits- und Krankenschwester
abgeschlossen.
Ursula Pachoinig, MA, 35 Jahre, Frie-
sach. Ich bin Mutter von zwei
KindernundhabedenHofmei-
ner Elternübernommen.Damit
wird der Betrieb bereits in drit-
ter Generation von Frauen ge-
führt.Die landwirtschaftlichen
Flächen (ca. 20 ha) werden ex-
tensiv mit Schafen und Zins-
vieh bewirtschaftet, Hauptbe-
triebszweig stellt die ca. 120 ha
große Forstwirtschaft dar.

Warum haben Sie sich
zur Meisterausbildung ent­
schlossen?
Rössler: Fürmich persönlich hat
die Landwirtschaft einen un-
schätzbaren Wert, es werden
unzählige Berufe zu einer Lei-
denschaft vereint, dies ist et-

was Besonderes. Um die tägli-
chen Entscheidungen am Hof
klug und fachlich fundiert tref-
fen zu können, ist fürmich eine
gute fachliche Ausbildung der
Schlüssel, um meinen Betrieb
gut zu führen.
Zitz:Da ich keine Ausbildung in
der Land- und Forstwirtschaft
hatte, entschloss ich mich,
die Ausbildung zum Landwirt-
schaftsmeister zu besuchen.
Pachoinig:Obwohl ich am elterli-
chen Betrieb immermitgearbei-
tet habe, hat mir die fundierte
forstliche Ausbildung gefehlt.
IchhabemichdahermitderEnt-
scheidung, den Betrieb zu über-
nehmen, auch nach einer pas-
senden Ausbildung umgesehen
und bin in Ossiach fündig ge-
worden. Der dreimonatige Kurs
zumPraxisprofi fürWaldbewirt-
schaftung gemeinsam mit der
Vorstellung der Meisterausbil-
dung durch die LFA hatmich zu
demEntschluss gebracht,meine
Ausbildungmit einemMeisterti-
tel abzuschließen.

Wovon haben Sie am
meisten profitiert?

Rössler: Der Bereich „Buchhal-
tung“ hatmir ganz klar gezeigt,
wie wirtschaftlich die einzel-
nenBetriebszweige sindund in-
wieweit diese zur Stabilität und
Liquidität des Betriebes beitra-
gen. Dies ist eine große Hilfe-
stellung für mich und meine
betriebswirtschaftlichen Ent-
scheidungen.
Vor dem Meisterkurs habe ich
meinem Betriebszweig „Forst“
nicht so große Bedeutung zu-
gemessen. Die Erstellung des
Waldwirtschaftsplanes und
die damit verbundenen Arbei-
ten haben mir die hohe Wer-
tigkeit, Wichtigkeit und meine
Verantwortung gegenüber dem
Waldbestand für Generatio-
nen verdeutlicht. Neben dem
umfangreichen Fachwissen
in den verschiedensten Berei-
chen der Land- und Forstwirt-
schaft, welches ich mir wäh-
rend der letzten drei Jahre an-
geeignet habe, ist es vor allem
die Gruppengemeinschaft, die
mich persönlich sehr inspiriert
undmotiviert hat. Gemeinsam
durchHöhen und Tiefen zu ge-
hen und die gegenseitigeWert-

Sabine
Zitz und
Astrid
Rössler

Drei Meisterinnen des
Jahres aus Kärnten
Von Martina Höfferer-Schagerl

Im Rahmen der Bundesmeis-
tertagung der ARGE Meister
Österreich, die heuer im No-

vember in Salzburg stattfindet,
werden die Meisterinnen und
Meister des Jahres der 15 Fach-
richtungen in der Land- und
Forstwirtschaft aus ganz Öster-
reich geehrt.
In Kärnten dürfen wir mit

Astrid Rössler, Sabine Zitz und
Ursula Pachoinig gleich drei
Meisterinnen (zweimal Land-

wirtschaft, einmal Forstwirt-
schaft) ehren, die durch ihre
hervorragendenLeistungenbei
denPrüfungenglänzten. Sie ha-
ben die dreijährige Meisteraus-
bildung durchlaufen und mit
Bravour abgeschlossen.
In den vergangenen Jahren

wurde ein Drittel der Meis-
terbriefe an Frauen verliehen.
Meisterkurse in den Fachrich-
tungen Landwirtschaft, Forst-
wirtschaft undGartenbauwur-
den in diesem Betrachtungs-
zeitraum abgehalten. Es fand

kein Vorbereitungskurs im
ländlichen Betriebs- undHaus-
haltsmanagement statt, der
klassischerweise eher von Frau-
en besucht wird.

WarumSie sich zudieser höchs-
ten praktischen Ausbildung in
der Landwirtschaft (Level 6
von 8 im nationalen Qualifika-
tionsrahmen) entschieden ha-
benundob sie sich vomNutzen
der Meisterausbildung über-
zeugt zeigen, beantworten sie
im Interview.
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schätzung zu erleben, das hat
für mich unser Team so einzig-
artig gemacht.
Zitz: Im Meisterkurs habe ich
für mich persönlich am meis-
ten von der Betriebswirtschaft
profitiert. Da man angehal-
ten ist, seinen Betrieb genaues-
tens zu analysieren und zu ver-
schriftlichen, d.h., eswirdüber
den eigenen Betrieb genaues-
tens Buchhaltung geführt,
sieht man, wo die finanziel-
len Schwachstellen und Belas-
tungen am Betrieb beheimatet
sind. Die Betriebswirtschaft ist
zwar fordernd, das erlernteWis-
sen jedoch unbezahlbar. Auch
die praktischen Unterrichts-

einheiten waren eine tolle Ab-
wechslung zur Theorie.
Pachoinig: Insbesondere die um-
fassende fachliche Ausbildung
an der FAST Ossiach war sehr
bereichernd für mich. Ange-
fangen von Waldbau, Wald-
schutz und Forstrecht über die
verschiedenen technischen Fä-
cher bis hin zu den praktischen
Übungen war allerhand Neues
dabei, hatmir aber auch die Be-
stätigung für dieArbeiten amel-
terlichen Betrieb gegeben. Be-
sonders bereicherndwaren aber
auch die Begegnungenmit den
Menschen, die ichwährenddes
Kurses kennenlernen durfte.

Im Zuge des Meisterkurses ist
auch eine Meisterarbeit zu er­
stellen. Was war Ihr Thema?
Rössler: Meine Arbeit trägt den
Titel „Glantaler Trüffelglück“
– Anlage einer Trüffelplantage
imGlantal als neues Standbein
meines land- und forstwirt-
schaftlichen Betriebes.
Zitz: Auszeit zwischen Berg und
See, Renovierung der Almhüt-
te mit Photovoltaikanlage und
Dichtgrube zur Schaffung eines

weiteren Standbeines waren
meinMeisterarbeitsthema.
Pachoinig: Das Thema meiner
Meisterarbeit war die Misch-
waldbegründung mittels Auf-
forstungbzw.Naturverjüngung
anhand von zwei Referenzflä-
chen amheimatlichen Betrieb.
Ein spannendes Thema, vor al-
lem in Bezug auf die großen
waldbaulichen Herausforde-
rungen in unserer Zeit, sprich
Sturm, Hitze und Schädlings-
problematik.

Was würden Sie anderen
Standeskolleginnen, die so
wie Sie Betriebsführerinnen
sind, mit auf den Weg geben
wollen?
Rössler: Traut euch, mutig zu
sein, euch und eurem Können
zu vertrauen und euren Weg
mit dem Betrieb zu finden und
zu gehen. Schön ist es, wenn
dies gemeinsam mit der Fami-
lie möglich ist, auch wenn dies
vielleichtnicht immer leicht ist.
Zitz: Sich selbst treu zu bleiben,
die eigenen Ziele verfolgen.
Ganz wichtig! Als Frau in der
Landwirtschaft hat man durch
Arbeit, Kinder, zu pflegendeAn-
gehörige und noch viele andere
Sorgen, eine enormeMehrfach-
belastung, daher ist es wichtig,
dass ihr auf euerWohlbefinden–
egal ob körperlich oder seelisch
– achtet, und eure Energiereser-
ven mit Dingen, die euch gut-
tun, auffüllt.Unddies alles ganz
ohne schlechtemGewissen!
Pachoinig: Vor allem das eine –
keine Scheu zu haben. Keine
Scheu davor, als Frau einen Be-
trieb zu übernehmen oder als
Frau in der Forstwirtschaft zu
arbeiten oder eine forstliche
Ausbildung zu absolvieren.Wo
einWille, da einWeg!

Wie fühlt man sich denn so
als Frau im Meisterkurs Land­
wirtschaft?
Rössler: Zu Anfang ist es schon
so, dass man ein wenig belä-
chelt wird. Aber sobald die
männlichen Kollegen mer-
ken, dass Frau weiß, wovon sie
spricht, ist es ein tolles Mitein-
ander gewesen. Ich bin für jede
Kurskollegin und jeden Kurs-

kollegen sehr dankbar. Wissen
unterscheidet nicht zwischen
den Geschlechtern, sondern
kann von jenen genutzt wer-
den, die es sich aneignen.
Zitz: Anfangs wurde ich eher
skeptisch beäugt, schlussend-
lich war ich angesehen und re-
spektiert.
Pachoinig: In der Forstwirtschaft
sind nach wie vor wenige Frau-
en zu finden. Das ist schade,
weil die Forstwirtschaft so vie-
le faszinierende Themenfelder
bietet und die Arbeit im Wald
einfach Spaß macht. Was die
Kraft betrifft – sehr viele Tätig-
keiten sind mit der richtigen
Technik weit weniger anstren-
gend. Frei nach dem Motto:
„Bled kannst sein, aber z’hel-
fenmusst da wissen“.

Und zu guter Letzt, was sind
Eure Zukunftspläne?
Rössler: Meine Pläne sind, mei-
nen Betrieb auch in Zukunft si-
cher undgut zu führenundmir
die Offenheit für neue Wege in
der Land- und Fortwirtschaft zu
erhalten. Meinem Motto „Die
Wege, die uns in die Gegen-
wart gebracht haben, sind nie-
mals die gleichen wie die, die
uns in die Zukunft bringen“
(Hermann Scherrer) werde ich
auch in Zukunft treu bleiben.
Zitz: Den Betrieb zukunftsfit
und breitgestreut zu erhalten,
meinen Kindern Freude und
Wertschätzung an der Land-
und Forstwirtschaft zu vermit-
teln sowiemeinewiedererlang-
te Gesundheit, auch wenn dies
nur eingeschränkt beeinfluss-
bar ist, zu erhalten.
Pachoinig:Die Arbeit am undmit
dem Wald ist bekanntlich sehr
langfristig orientiert. Mein Ziel
ist es daher, die hervorragen-
de Arbeit meiner Eltern fortzu-
setzen und unsere Bestände zu
einemstabilenMischwaldüber-
zuführen, damit der Wald so-
wohl als finanzielles Standbein
als auch als nachhaltiges Erbe
für die folgendenGenerationen
gepflegt und erhalten bleibt.

Interview:
Dipl.-Ing. Martina Höfferer-Schagerl,
Referentin LFA Kärnten

Ursula Pachoinig, Sabine Zitz und Astrid Rössler mit ihren
Meisterbriefen. Janach

Ursula Pachoinig
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Ernährung und Regionalität –
eine Frage der Wertigkeit
Warum es sich auszahlt, den Lebensmitteleinkauf
beim Bauernladen ums Eck zu erledigen, und diese
Lebensmittel nicht so teuer sind, wie wir denken.

Von Jeanette Steiner

Regionalität wird meist mit
dem Thema Nachhaltig-
keit verbunden. Stich-

wort: Klimawandel und Glo-
balisierung. Doch dabei punk-
tet Regionalität nicht nur mit
heimischer Produktion und
einem geringeren, ökologi-
schen Fußabdruck, sondern
auch mit zahlreichen gesund-
heitlichen Vorteilen. Durch
kürzere Transportzeiten kön-
nen beispielsweise Obst- und
Gemüsesorten zu reiferen und
schmackhafteren Produkten
heranwachsen. Je reifer Obst
und Gemüse geerntet werden,
umso höher ist auch der Ge-
halt anVitaminen,Nährstoffen
und sekundären Pflanzenstof-
fen. Tages- und Sonnenlicht
machen sie noch wertvoller.
Wird ein Salatkopf beispiels-
weise im August geerntet, be-
inhaltet er drei- bis fünfmal so
viele sekundäre Pflanzenstof-
fe als noch im April. Bei Frei-
landtomaten ist der Vitamin-
C-Gehalt um ein Drittel höher
als bei jenen, die im Gewächs-
haus angebaut wurden. Wer-
den Produkte aus weit entfern-
ten Ländern importiert, müs-
sen sie unreif geerntet werden,

damit sie denWeg vom südlän-
dischen Acker bis ins örtliche
Regal unbeschadet überstehen
und möglichst frisch bei den
Konsumentinnen und Konsu-
menten ankommen.

Regionalität schmeckt
Spanische Erdbeeren, italieni-
scheKirschenundCo.machen
zwar einen reifen Eindruck,
können geschmacklich jedoch
bei weitem nicht mit unseren
heimischen Früchten mithal-
ten. Ihr vermeintlich beson-
ders großer gesundheitlicher
Nutzen und Nährstoffgehalt
verleiht vielen dieser Produkte
die Bezeichnung „Superfood“
– egal, ob Goji-Beere, Chiasa-
menoderAvocado.Dass jedoch
durch die langen Transportwe-
ge sehr viele Nährstoffe verlo-
ren gehen, wird dabei kaum
thematisiert. Und ob wir diese
exotischen Früchte bzw.Gemü-
sesorten tatsächlich brauchen,
um gesund zu bleiben, sei da-
hingestellt. Die Vielfalt der an-
gebauten Lebensmittel in Ös-
terreichwürdedieser Annahme
wohl widersprechen. Müss-
te man alle heimischen Super-
foods zu Papier bringen, würde
das mit ziemlicher Sicherheit

den Rahmen dieses Beitrages
sprengen – angefangen von der
gewaltigen Obst- und Gemü-
sevielfalt über Nüsse, Samen
und Kerne bis hin zu den ver-
schiedensten Ölsorten. Und ja
– darunter finden sich wahrlich
Nährstoffbomben.

Futtermittel
Aber auch Fleisch- und Milch-
produkte können durch ihre
Qualität glänzen. Milch lie-
fert unserem Körper wertvol-
les Eiweiß und versorgt uns zu-
sätzlich mit Vitamin B2 sowie
Kalzium. Somit trägt ein regel-
mäßiger Konsum von Milch-
produkten zu einem gesunden

Auf Qualität setzen
Aber gute Qualität hat eben auch ihren Preis. Das
steigende Lebensmittelangebot großer Konzerne
lässt heimische Landwirtinnen und Landwirte zu-
nehmend unter Preisdruck geraten. Die Teuerung
schlägt sich in nahezu allen Lebensbereichen
nieder und führt dazu, dass häufig bei den Le-
bensmitteln gespart wird und somit wieder mehr
zu günstigeren, industriell hergestellten Produkten
gegriffen wird.

Dabei sind Lebensmittel heute so günstig wie
noch nie. Im Jahr 1950 wurde knapp die Hälfte
der monatlichen Ausgaben für Lebensmittel
verwendet. Seit dem Jahr 2000 sind es nur mehr
etwa 12 % und das relativ konstant. Damit liegen
diese Ausgaben hinter Wohnen, Verkehr und
sogar Freizeit und Hobbys. Durchschnittlich sind
es 750 Euro, die von uns Österreicherinnen und
Österreichern für ein neues Smartphone in die

Hand genommen werden. Ganz schön viel Geld,
wenn man bedenkt, dass wir uns spätestens nach
zwei Jahren ein neues Gerät besorgen. Ob der
Liter Milch im Bauernladen ums Eck mit 1,90 Euro
oder der Kilo Tomaten mit 6,50 Euro somit tat-
sächlich zu teuer ist, liegt wohl oder übel im Auge
des Betrachters. Ganz nach dem Zitat nach Jean-
Baptiste Molière: „Die Dinge haben nur den Wert,
den wir ihnen geben.“

Jeanette Steiner kennt den Wert
gesunder und regionaler Lebens-
mittel. kk

Zur Person
Jeanette Steiner ist Diätologin
sowie diplomierte Gesund-
heits- und Krankenpflegerin.
Sie arbeitet in einem Reha-
Zentrum und bietet zusätzlich
Ernährungsberatungen sowie
Vorträge und Workshops
an. „Die Liebe zur Natur war
nicht nur ausschlaggebend
für meine Begeisterung für
den Bergsport, sondern auch
für den Themenbereich der
Ernährung“, sagt sie.
Ihr Motto: „Der Weg zur
Gesundheit führt durch die
Küche, nicht durch die Apo-
theke.“ (Sebastian Kneipp)
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Superfoods funktioniert
auch regional
Heimische und regionale
Alternativen können es
mit vielen Exoten sehr gut
aufnehmen. Hagebutte,
Brombeere und Wildkräuter
sind voller Vitamine.

Von Ilse Wolf

Was sind eigentlich
Superfoods? Es ist vie-
les, das uns schon lan-

ge vertraut ist, einiges, vondem
wir es nicht gedacht hätten,
und ja auch manches aus fer-
nen Ländern. Superfoods sind
eine freie Wortschöpfung, ein
Marketingbegriff, der Lebens-
mittel beschreibt, die mög-
lichst unverarbeitet sind und
eine höhere Nährstoffdichte
als andere aufweisen. Einigen
wird auch eine heilsame Wir-
kung nachgesagt. Die meisten
„sogenannten“ Superfoods sind
pflanzlicher Herkunft und ent-
halten reichlich Vitamine, Mi-
neralstoffe, Spurenelemente,
Ballaststoffe und vor allem Se-
kundäre Pflanzenstoffe.
Anhand dieser Inhaltsstoffe

haben Superfoods einen stär-
kenden und vitalisierenden
Einfluss auf unseren Organis-
mus. Sie ersetzen aber auf kei-
nemFall bei Krankheit die vom
Arzt verschriebenen Medika-
mente. Eine vernünftige Le-
bensweise mit viel Bewegung,
richtiger Ernährung, ausrei-
chend Schlaf und viel frischer
Luft kann ebenfalls nicht durch
Superfoods ersetzt werden. Es
ist wichtig, was wir essen – die
Qualität unserer Ernährunghat
einen großen Einfluss auf unse-
ren gesamten Körper.
Superfoods liegen stark im

Trend. Sie werden in den ver-
schiedensten Formen mit Ver-
sprechungen aller Art angebo-
ten. Zu beachten ist aber auf
jeden Fall, wo sie herkommen
und wie sie produziert werden.

Für die heimischen Superfoods
spricht, dass wir seit unserer
Kindheit daran gewöhnt sind,
sie regelmäßig zu uns nehmen,
sie keine weiten Transportwe-
ge hinter sich haben, sie nicht
unreif geerntet oder getrocknet
werden müssen und wir sie so
frisch wie möglich zu uns neh-
men können. Ein weiterer Vor-
teil ist, dass wir vieles selbst an-
bauen oder in der freien Natur
sammeln können. Sie sind häu-
fig auchdeutlich günstiger.Die
Wirkungvieler Inhaltstoffehält
nicht extrem lange an, und sie
können frisch besser von unse-
rem Körper verwertet werden.
Das bedeutet aber nicht, dass
exotische Superfoods deshalb
generell schlecht sind, es ist nur
so, dass wir heimische Alterna-
tiven haben.

Hagebutte und Co.
DieHagebutte kann es inBezug
auf das Vitamin C mit der Ace-
rola-Kirsche aufnehmen. Brom-
beeren, Preiselbeeren und Hei-
delbeeren können anstelle der
Goji-Beere zum Einsatz kom-

men. Wer nicht auf die Go-
ji-Beere verzichten mag, kann
die Bocksdornpflanze auch bei
uns anbauen – sie istwinterhart.
Leinsamen enthält ungesättig-
teOmega-3-Fettsäuren, ist reich
an Kalzium, Magnesium und
Eisen, ähnlich wie Chiasamen,
undkanndaher anstelle dessen
verwendet werden. Walnüsse
liefern, genauso wie Avocados,
ungesättigte Fettsäuren und
pflanzliches Eiweiß. Zusätzlich
haben Walnüsse den höchsten
Linolensäuregehalt und sind
aus diesem Grund ein bedeu-
tendes Lebensmittel für alle,
die keinen Fisch essen. Unsere
Wildkräuter stecken voller In-
haltsstoffe, sei es der Giersch,
der Löwenzahn, die Brennes-
sel, der Holunder und noch vie-
le mehr. Die Palette geht noch
weiter, Kren, Kohlgemüse, Kür-
bis, Hanf – wir müssen nur wie-
der vermehrt auf heimische,
saisonale Produkte zurückgrei-
fen. Denn schon Hippokrates
von Kos hat gesagt: „Unsere
Nahrungsmittel sollen unsere
Heilmittel und unsere Heilmit-
tel unsereNahrungsmittel sein.“

Heimische Superfoods sind eine wahre Alternative zu den kostspieligen
Exoten. Iris Jaritz

Wachstum und einer nor-
malen Entwicklung bei. Wir
brauchen Kalzium für unse-
re Zähne und Knochen und
unterstützen damit auch
unseren Hormon- sowie
Energiehaushalt. Fettreiche
Milchprodukte wie z.B. But-
ter oder Schlagobers bestehen
jedoch zu einem großen Teil
auch aus gesättigten Fettsäu-
ren. Sie lassen unseren Cho-
lesterinspiegel ansteigenund
belasten unser Herz-Kreis-
lauf-System. Je nachdem, wo-
mit die Tiere gefüttertwerden,
finden sich mehr oder we-
niger gesättigte Fettsäuren
im Endprodukt. Eine Fütte-
rung von Kühen mit Gras,
Heu oder Grassilage führt zu
einem höheren Omega-3-Ge-
halt als jene mit Mais oder
Kraftfutter. Dadurch sinkt
auch der Anteil an gesättig-
ten Fettsäuren. Die bekann-
ten Omega-3-Fettsäuren hel-
fen uns, unseren Choleste-
rinspiegel zu senken, wirken
entzündungshemmend und
schützen unser Herz-Kreis-
lauf-System. Diese finden
wir allerdings hauptsäch-
lich in fettreichen Fischen
oder pflanzlichen Ölen wie
z.B. Leinöl, Hanföl oder Wal-
nussöl. Achtenwir jedoch auf
eine gute Qualität beim Kauf
vonMilch undMilchproduk-
ten, hilft uns das, unseren
Körper mit Omega-3 zu ver-
sorgen. Somit zeigt sich, dass
Milchnicht gleichMilchund
Fleisch nicht gleich Fleisch
ist. Die Auswahl der Futter-
mittel hat einen wesentli-
chen Einfluss auf die gesund-
heitliche Wirkung des End-
produktes.
Aber abgesehen vom er-

nährungsbezogenen Aspekt
heimischer Produkte spielt
es natürlich auch eine we-
sentliche Rolle, dass wir da-
mit die Wirtschaft in der Re-
gion unterstützen und zu
einem gesunden Kreislauf
beitragen. Grünland wird er-
halten, Ackerflächen werden
bewirtschaftet und kultur-
landschaftlich wichtige Alm-
flächen bewahrt.
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Mit dem „Sauerteigvirus“ infiziert
Über die Leidenschaft des
Brotbackens und dessen
einzigartige Besonder-
heiten: Die gebürtige
Lavanttalerin und acht-
fache Mutter Anita Stöffler
erzählt von ihrem Weg.

Von Ing. Mag. Iris Jaritz

Anita Stöffler hat eine gro-
ße Leidenschaft: das Brot-
backen. Ihre Brote wur-

denbei der Brotprämierungmit
Gold und Silber ausgezeichnet.
Die Genussbotschafterin ist
auch ausgebildete Brotsenso-
rikerin. „Der Weg ist das Ziel“,
sagt Anita und erzählt uns ihre
Geschichte.
Anita lebt auf einem Berg-

bauernhof in Pallas im Lesach-
tal, auf 1200 Metern Seehöhe.
Hier endet die Bergstraße. Wei-
ter oben ist Wald und Almge-
biet. Anita ist ursprünglich La-
vanttalerin. Beim Simonbauer
gab es in Summe sieben Kinder.
Der einzige Bruder übernahm
den Hof, alle fünf Schwestern
und Anita sind Bäuerinnen ge-
worden.

EineDoppellehre als Köchin/
Kellnerin stand amBeginn von
Anitas Ausbildung im Lebens-
mittelbereich. Im Gesund-
heitshotel Kürschner machte
sie zusätzlich die Ausbildung
zur Mehlspeisen- und Diätkö-
chin, wo sie auch ihren heuti-
gen Mann kennenlernte. Die
22-Jährige war sofort begeis-
tert vom Bergbauern und von
seinem Hof in Pallas. Einer ge-

meinsamen Zukunft stand so-
mit nichts im Wege. Acht ge-
meinsame Kinder, die mittler-
weile zwischen16und30 Jahre
alt sind, sind aus der Liaison
hervorgegangen.
Eine Großfamilie braucht

natürlich auch allerhand zu
essen. Und Brot wurde am Hof
schon immer gebacken. „Mei-
ne Schwiegermutter sagte im-
mer ,Sechs Schau-

feln Roggen, drei Schaufeln
Weizen, Wasser, Salz und Ge-
würze nach Gefühl, und wenn
die Manda nit schimpfn, dann
passt’s‘“, erinnert sichAnita. So
hat es dann auch sie gemacht
– und es hat auch gepasst. Bis
Anita 1996 Bildungsreferen-
tin geworden ist. Sie organi-
sierte einen „Qualitätsarbeits-
kreis Brot“. Von Familie Wiege-
le lernte Anita, gezielt Rezepte

Anita Stöffler aus dem Lesachtal mit ihrer Familie. Hans Guggenberger

Hadnkranznudeln mit Sauerkraut oder Apfelmus
Hadn gilt für alle Gesundheitsbewussten als
ideales Nahrungsmittel. Die alte Kulturpflanze
wird mit diesem g‘schmackigen Rezept hervor-
ragend in den Mittelpunkt gestellt.

Zutaten für 4 bis 6 Portionen
Nudelteig: 50 dag Weizenmehl, 1 Prise Salz,
1/16 l Sonnenblumenöl, 4 Dotter, Wasser
Fülle: 40 dag Hadnmehl, 1/2 l Schlagobers,
1/4 l Sauerrahm, Salz, Grammeln und Sauerkraut
oder Apfelmus

Zubereitungsschritte:
Nudelteig: Zutaten zu einem weichen Nudelteig
verkneten. Wasser nach und nach dazu gießen
bis die Konsistenz passt. Nudelteig 30 min.
rasten lassen.
Hadnfülle: Hadnmehl linden (unter schwacher
Hitze langsam rösten), danach auskühlen lassen.

Schlagobers, Sauerrahm und Salz dazugeben
und zu einem Brei verrühren.
Nudelteig rund ausrollen, Hadnbrei aufstrei-
chen und am Rand 2 cm frei lassen. In der
Mitte ein Kreuz einschneiden und von innen
nach außen einrollen, dabei entsteht ein
Kranz. Mit einem Tafelmesser ca. 8 cm lange
Stücke abschneiden. Nochmaliges andrücken ist
normalerweise nicht notwendig. In Salzwasser,
bei schwacher Hitze ca. 12 Minuten kochen und
1/2 cm breite Röllchen abschneiden.
Serviert werden die Hadnkranznudeln traditio-
neller Weise mit Sauerkraut. Kinder lieben sie
aber auch mit Apfelmus.

Weitere Rezepte: www.regionale-rezepte.at

Von Daniela Pecnik, Seminarbäuerin Kärnten
Hadnkranznudel mit Sauerkraut oder für die
Kleinsten mit Apfelmus. Achim Mandler Photography
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Kärntner Reindling ein Kulturgut
In einer kleinen Keramikwerkstatt in Knappenberg wird
traditionelle Gebrauchskeramik hergestellt.

Von Mag. Friederike Parz

Vor 36 Jahren kam die gelern-
te und selbständige Keramike-
rin Gerhild Polzer-Musenbich-
ler aus der Steiermark nach
Kärnten. Unter den Händen
der Keramikmeisterin entste-
hen unter anderem noch die
alten Kärntner Reindlingsfor-
men. „Ich töpfere einfachnach
wie vor praktisches Geschirr
für den täglichen Gebrauch,
das man einfach gerne in die

Hand nimmt und sich daran
erfreut“, sagt die Keramiker-
meisterin. Ehemann Hans Pe-
ter Polzer ist für das Brennen
zuständig. JedesMal sei es eine
Erleichterung, wenn der Brand
gelungen ist. Schließlich wird
mehrmals bei 1260 Grad Cel-
sius gebrannt.

Wissenswertes
� Der Reindling ist auch in
Slowenien verbreitet und

wird Potica oder pohača
genannt. In Unterkärnten
wird erWoazas genannt.

� Der Reindling wurde
früher und auch heute
noch gerne als Geschenk
für verschiedene Anlässe
verwendet.

� Der Germteig wird mit
einer Fülle von Zucker, Zimt,
Rosinen und Butter gerollt
und in einer Keramikform
im Rohr gebacken, in der
Originalvariante ohne Loch.

� Der Reindling wird zur
Osterjause (Osterschinken,
Eier, Kren etc.) oder zur
Kirchtagssuppe gegessen.

Brot backen ist die große Leidenschaft von Anita Stöffler Hans Guggenberger

mit Hefe umzusetzen. Hier ent-
stand die Vorliebe für das Le-
bensmittel Brot. Sauerteig war
damals beim Kurs kein Thema.
Als die jüngste Tochter in die
zweite Klasse Volksschule kam,
gab es wieder etwas mehr Spiel-
raum für die achtfache Mutter.
Ein wenig von zu Hause rauszu-
kommen war das Ziel. Im Tuff-
bad wurde Personal gesucht,
und so begann sie einige Stun-
denwieder außerHaus zu arbei-
ten. „Simon Wörkl bot zu der
Zeit einen Brotbackkurs über
‚Slow food‘ an, und den konn-
te ich besuchen. Hier kam ich

das erste Mal mit der Verwen-
dung von Sauerteig in Kontakt.
Im ersten Moment dachte ich,
das sei nichts fürmich. Aber der
Kurs war der Anstoß, mich da-
mit zubeschäftigen“, sagtAnita.
Der Trend hin zum Sauerteig-

brot ist über die Jahre stark ge-
wachsen. Viele Menschen ver-
tragen Brot, welches mit na-
türlichen Triebmitteln wie
Sauerteig, Apfelhefewasser
oder Lievito Madre (italieni-
scher Sauerteig) gesäuert wird,
besser. Durch die natürlichen
Zutaten dauert der Brotback-
vorgang viel länger, und durch

die Versäuerung wird das Brot
gesundheitlich wertvoller, ge-
schmackvoller und haltbarer.
Seit 2018 verrät Anita den Gäs-
ten im Tuffbad, wie das mar-
kengeschützte Lesachtaler
Brot und der typische Kärnt-
ner Reindling gemachtwerden.
Einmal im Monat werden über
„Slow Food“ Kurse angeboten.

Stillstand ist für Anita in Sa-
chen Brot keine Option. In

Kärnten wurde heuer zum ers-
ten Mal der „Zertifikatslehr-
gang Brotsensorikerin“ angebo-
ten. Die erste Anmeldung kam
natürlich von Anita. „Der Kurs
zeigt dir, wo du stehst, was du
hinten lassen kannst, wie ande-
re die Sache angehen und wo-
hin du dich weiterentwickeln
kannst. Ich kann diesen Kurs
sehr empfehlen“, meinte Anita
nach ihrem Abschluss.

Rezept Lesachtaler Brot
Das Lesachtaler Brot ist ein Mischbrot aus Vollkornweizen und
Vollkornroggen 25 % versäuert. Das herrliche Brot ist der ideale
Begleiter durch den Tag und darf bei keinem Abendbrot fehlen. Das
Brot besticht mit seinem betörenden Duft von frischer säuerlicher Note.
Die markante Säurenote wird von einer schmackhaften Salzigkeit und
den nussigen Aromen des Leinsamens begleitet.

Herstellung von Sauerteig oder Vorteig:
1. Stufe: 250 g Roggenvollmehl, 250 g warmes Wasser (ca. 38 Grad),
25 g Anstellgut. Zutaten gut verrühren und 12 bis 14 Stunden warm
stehen lassen.
2. Stufe: 250 g Roggenvollmehl, 250 g warmes Wasser.
Zutaten dazu mischen und drei Stunden warm reifen lassen.
Nun ist der Sauerteig fertig.

Kochstück: 400 g Wasser, 100 g Roggenvollkornmehl.
Hauptteig: 1000 g Sauerteig, 500 g Kochstück, 750 g Roggenvollkorn-
mehl, 900 g Weizenvollkornmehl, 40 g Brotgewürz, 100 g Leinsamen,
40 g Salz, 40 g Honig, 1100 g Wasser.
Alle Zutaten vier Minuten mischen und vier Minuten kneten.
Folgende Schritte sind zu befolgen: Fensterprobe; eine Stunde gehen
lassen; in 1-kg-Stücke teilen; Formen; in Gärkörbe geben; nochmals
30 Minuten gehen lassen; 45 Minuten backen bei 250 Grad –
abfallend auf 210 Grad; erste zehn Minuten schwaden.

Töpfern bedarf voller Konzentration
und ein gutes Gefühl für Form und
Farbe.
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Dass die Jagd nicht nur in Männerhand ist, zeigt die
Anzahl der steigenden Weidfrauen. Kathrin Steiner,
LK-Mitarbeiterin, und Karin Kriegl, Land- und Forstwirtin
geben Einblick in ihr Hobby.

Es ist noch dunkel als es
zum heutigen Ansitz geht.
Die Schritte scheinen laut

in der völligen Ruhe, die noch
vorherrscht. Am heutigen Ziel
angelangt, heißt es nunwarten.
Vereinzelt beginnen Vögel zu
zwitschern – die Welt erwacht.
Es ist ein bewusstes Hinhören,
das wir viel zu selten machen.
Welch unterschiedliches Gefie-
der sichhiermeldet, ist erstaun-
lich. Meist ist es nur ein Neben-
geräusch inunserer lautenWelt.
Kein Wunder, dass die Jagd

ein immer beliebteres Hobby
wird – und das auch für Frauen.
Lange Zeit galt die Jagd in der
Gesellschaft als wahre Män-

nerdomäne. Doch auch wie in
vielen anderen Bereichen be-
weisen auch hier die Frauen
einmal mehr, dass dies längst
nicht mehr der Fall ist und in
Wahrheit auch niemals war.
Rund 130.000 Jägerinnen und
Jäger zählt Österreich. Der An-
teil der Weidfrauen liegt dabei
bei ungefähr 10 % – Tendenz
steigend. Es ist eines der gän-
gigsten Klischees aus alten Zei-
ten, dass Männer für das Jagen
zuständig waren. Forschungen
der letzten Jahre dazu zeigen
aber deutlich, dass diese strikte
Rollenteilung so nicht stimmt.
Eine sehr junge Studie des For-
schungsteams der Seattle Paci-

fic University untersuchte ver-
schiedene Jäger-und-Sammler-
Gruppen, die inden letzten200
Jahren aktiv waren oder es heu-
te noch sind. Daten zum Jagd-
verhalten sowie archäologische
Funde, welche bei 69 Gruppen
davon ausfindig gemacht wer-
den konnten, gaben preis, dass

Die Jagd ist schon lange auch F

GEMEINSAM
NACHHALTIG
ERTRAG
ERWIRTSCHAFTEN.

FÜR EINE LEBENSWERTE ZUKUNFT:

JETZTINVESTIERENUND BONUSSICHERN.

WIR MACHTS MÖGLICH.

raiffeisen.at/ktn/geldanlage

Die Aktion ist gültig von 1. September bis 31. Dezember 2023. Erstellt von Raiffeisen Landesbank Kärnten, 9020 Klagenfurt am Wörthersee. Stand: August 2023

BEACHTEN SIE, DASS VERANLAGUNGEN IN WERTPAPIERE AUCH MIT RISIKEN VERBUNDEN SEIN KÖNNEN.

Karin Kriegl ist
auch Obfrau

der Jagdhorn-
bläsergruppe.

Kriegl (2)

Der Anteil der Weidfrauen liegt
etwa bei 10 %, Tendenz steigend.

lichtreflexe/stock.adobe.com
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Interview

Fragen rund um die Jagd an Karin Kriegl,
Land- und Forstwirtin aus dem Lavanttal.
Seit wann sind Sie Jägerin,
und warum haben Sie
sich entschlossen, die Jagd­
prüfung zu machen?
Im Jahr 2003 legte ich die Jagd-
prüfung ab, und seit 2018 bin
ich Jagdaufseherin. Ich bin Ob-
frau der Jagdhornbläsergrup-
pe und Obfrau der Gemeinde-
jagd Limberg. Schon in meiner
Kindheit bin ich mit der Jagd
in Kontakt gekommen, sie ist
mir sozusagen in die Wiege ge-
legtworden.DasThema Jagd ist
fürmichetwas Selbstverständli-
ches. Durchmeine Funktionen
habe ich natürlich fast täglich
mit der Jagd, mit Jägerinnen
und Jägern sowie Jagdveranstal-
tungen zu tun.

Was fasziniert Sie an der Jagd?
Jagd ist fürmich einNaturerleb-
nis – eine Leidenschaft und

Wild das beste und natürlichs-
te Lebensmittel.Wir Jägerinnen
und Jäger haben eine Verant-
wortung gegenüber dem Tier,
der Natur und denGrundbesit-
zern. Es geht nicht immer pri-
mär ums Erlegen, aber die Aus-
lese muss mitunter auch sein,
umdieNatur imGleichgewicht
zu halten.

Geben Sie die Tradition der
Jagd an deine Kinder weiter?
Ja, meine zehnjährige Tochter
wächst damit auf. Sie ist vom
Ansitz bis hin zum Verarbei-
ten des Wildbrets dabei. Sie er-
zählt ihre Erlebnisse auch bei
jeder Gelegenheit. Kinder ge-
hen damit noch sehr wertfrei
um. Bei uns kommt jedes er-
legte Wild in die Gefriertruhe
und wird in weiterer Folge ver-
kocht. Wir müssen wieder ler-

nen, bewusster zu essen und zu
kochen. Wir haben vor unserer
Haustüre das beste Fleisch der
Welt.Meine Familie und ich le-
gen großen Wert auf Traditio-

nen und Brauchtum, und das
möchte ich ihr auch weiterge-
ben. Der Genuss am gemeinsa-
men Tisch ist dabei natürlich
das Beste. Mein liebstes Wild-
rezept ist dabei geröstete Leber
mit Petersilkartoffeln.

Wo müssen Jägerinnen und Jä­
ger noch stärker hinschauen?
Die Jagd ist so facettenreich,
aber für mich besonders wich-
tig ist die Weidgerechtigkeit –
der respektvolle Umgang mit
der Natur und den Wildtieren.
Die 100-%ige Sicherheit imUm-
gang mit der Waffe ist absolut
essenziell. Was aber noch vie-
ler Aufklärungsarbeit bedarf,
ist die öffentliche Wahrneh-
mung des Jagens. Hier herrscht
einfach auch noch viel Unwis-
senheit.Deshalbmüssenwir Jä-
gerinnen und Jäger künftig viel
mehr und stärker mit anderen
Naturraumnutzern und auch
den Grundeigentümern kom-
munizieren.

in 80%der untersuchtenGrup-
pen Frauen ebenfalls das Jagen
übernahmen.
In Kulturen, in denen die

Jagd die wichtigste Rolle der
Fleischgewinnung darstellt,
beteiligen sich Frauen nahe-
zu 100 % am Weidwerk. Und
auch im alten Rom sowie bei

den alten Griechen wurden
jagdlich keine Götter verehrt,
sondern die Göttinnen Diana
und Artemis. Keine sehr über-
raschende Tatsache,wennman
bedenkt, dass Frauen von jeher
keine Herausforderung scheu-
en. War es früher schlichtweg
überlebensnotwendig, so sind

die Intentionen zur Jagd heute
sehr vielseitig.

Wald und Wild
im Einklang
Vom reinen Hobby und der Ku-
linarik, über Tradition, Weiter-
gabe von Werten, bis hin zum
gesetzlichen Auftrag, dem Frau
und Mann als Grundbesit-
zer und Grundbesitzerin ver-
pflichtet ist, kann und muss in
dieser Welt alles Platz haben.
Andererseits ist es eine Ver-
pflichtung, Wald und Wild im
Einklang zu halten. ZumGlück
steht unsere heutige „Jagd-Ge-
sellschaft“ derWeidfrau sehr of-
fen gegenüber. Bereits im Jagd-

kurs wird deutlich, dass Frauen
völlig gleichwertig angesehen
werden. Das umfangreiche
Wissen muss sich sowohl Frau
als auch Mann aneignen. Und
fällt die Entscheidung, ein an-
gesprochenes Stück zu erle-
gen,muss der Schuss sitzen. Da
macht es keinen Unterschied,
wer schießt – die Verantwor-
tung, die dahintersteht, ist für
alle gleich.Wenn Frau aus dem
erlegten Wildbret dann auch
noch einen kulinarischen Ge-
nuss auf den Familientisch zau-
bert, vollendet sichmeinerMei-
nung nach der Kreislauf.
Beimheutigen Ansitz huscht

kurz ein Reh über die Wiese,
verschwindet aber gleich wie-
der imangrenzendenWald.Der
Ansitz heute bleibt leider erfolg-
los, dennoch überwiegt die Zu-
friedenheit und die Freude auf
den nächsten. K.S.

e auch Frauensache

Zur Person:
Die 39-jährige Land- und Forst-
wirtin Karin Kriegel aus dem La-
vanttal ist ebenfalls begeisterte
Jägerin und machte bereits mit
18 Jahren die Jagdprüfung. Sie
ist schon als Kind mit der Jagd
aufgewachsen und schätzt die
Tradition, die dahintersteht.
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Tracht als individuelles Unikat
Tracht setzt heutzutage vor allem auf Individualität und
Ausdrucksfreiheit. Die Bänderhutfrauen Reichenau-
Patergassen haben dies erkannt und setzten bei ihren
Schürzen auf Unikate.

Von Monika Huber

In den letzten Jahren hat sich
eine Gegenbewegung zur tra-
ditionellen Perspektive zur

Tracht entwickelt. Junge Desig-
nerinnen und Designer kreie-
ren neue, moderne Interpreta-
tionen der Tracht undmachen
sie somit für ein breiteres Pub-
likum zugänglich. Dabei wird
bewusst mit althergebrach-
ten Vorstellungen und Rollen-
bildern gebrochen und statt-
dessen auf Individualität und
Ausdrucksfreiheit gesetzt. So
werden zum Beispiel altherge-
brachte Muster und Schnitte
mitmodernenMaterialienund
Farben kombiniert.
Auch die Bänderhutfrauen

Reichenau-Patergassen sind
Teil dieser Bewegung und ha-

ben erkannt, dass die Tracht
eine Möglichkeit ist, Tradi-
tion und Moderne zu verbin-
den. SarahMitter, Bäuerin und
Mitglied der Gruppe, betont
die Bedeutung von Brauch-
tum, Tracht und Tradition. Die
Bäuerinnen stehen für Regio-
nalität, Bodenständigkeit und
Heimatverbundenheit. Die
Tracht ist jedoch nicht mehr
nur den Bäuerinnen vorbehal-
ten, sondern hat sich zu einem
Kleidungsstil für viele Begeis-
terte entwickelt. Dabeiwird sie
oft ganz unkonventionell mit
modernen Elementen kombi-
niert, wie zum Beispiel Snea-
kers oder Shirts. Dies zeigt, dass
die Kärntner Tracht nichtmehr
als Symbol konservativer Wer-
te undGeschlechterrollen gese-
henwird, sondern als Ausdruck

von Individualität und persön-
lichem Stil.
Die Tracht ist heute ein Stück

Kultur, das Menschen unter-
schiedlicher Hintergründe
und Interessen verbindet. Die
Vielfalt der Interpretationen
und die Offenheit für neue
kreative Ansätze zeigen, dass
dieses besondere Kleidungs-
stück weiterhin lebendig und
wandelbar ist.

Altes und Traditionelles
auf neuen Köpfen
Die Bänderhüte sind ein wich-
tiger Bestandteil der Tracht, so
auch bei der Gurktaler Tracht.
Sie werden von Generation zu
Generationweitergegeben und
erzählen dabei viele Geschich-
ten aus vergangenen Zeiten.
„Unsere Hüte stammen von der
Mama, Oma oder sogar Urli
und werden von den jungen
Frauen mit Stolz getragen,“ er-
zählt die Obfrau Ulrike Kram-
mer. Es ist eine wunderbare Tra-

dition, die den Zusammenhalt
und die Verbundenheit der Ge-
meinschaft stärkt.
Die Restaurierung der Bän-

derhüte ist dabei eine liebevol-
le Geste, um die Vergangenheit
zu bewahren. Die Hüte erhal-
ten so ihren altenGlanz zurück
und erstrahlen inneuemGlück.
Es ist eine Freude für alle, die le-
bendigeGeschichte dieserHüte
zu sehen.
Jeder Bänderhut ist einzig-

artig gestaltet. Die Trägerin-
nen derGurktaler Tracht haben
die Möglichkeit, ihre Schürzen
ganz nach ihren Vorstellun-
gen zu kreieren. „Eine engagier-
te Designerin hat uns dabei ge-
holfen, Motive aus den Nock-
bergen, vonHöfen, Almen oder
sogar von den Großeltern beim
Heuen in die Schürzen zu integ-
rieren. Besonders stolz sind wir,
dasswirunsmitunsererGruppe
mehrmals im Jahr inderRegion
präsentieren und positive Rück-
meldungenvon JungundAltbe-
kommen,“ erzählt SarahMitter.

Bänderhutfrauen
verbinden Tradition
und Moderne.
Bänderhutfrauen

Reichenau-Patergassen
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Das Kärntner Sommerdirndl im Trend
Was zeichnet ein echtes
Kärntner Dirndl aus und
wo kann man seine
Lieblingstracht finden?
Alle Fragen rund um das
Thema gibt es hier zum
Nachlesen.

Von Monika Huber

Seit vielen Jahren ist das
Tragen von handgemach-
ten Kärntner Sommer-

dirndln im Trend, erzählt Au-
guste Kohlweg, Bäuerin und
Obfrau der Bäuerinnen Trach-
tengruppe Feldkirchen. Die-
se Dirndl zeichnen sich durch
leichtes Baumwoll- oder Lei-
nenmaterial aus, das besonders
im Sommer im Alltag, bei Fest-
tagen und Feierlichkeiten ge-
tragen wird und waschbar ist.
Das bekannteste dokumentier-
te Sommerdirndl in Kärnten

stammt aus dem Jahr 1911. Es
handelt sich um das „Blau-
punktdirndl“, das vom Villa-

cher Maler und
Trachtenforscher
Leopold Resch ent-
worfen wurde und
heute als „Resch-
Dirndl“ bekannt
ist. Die Schürze ist
aus einem weiß-

grundigen Baumwollstoff mit
rot-blauen Ranken. Die schwar-
ze Taftschürze erfüllt einen ele-
ganten Zweck.
Ein echtes Kärntner Dirndl

zeichnet sich durch einen
Grundschnitt aus, der nicht
zu tief ausgeschnitten ist. Das
Oberteil hat Brustabnäher und
kann entweder eine geteilte
oder ungeteilte Rückenansicht

haben. Ein weiteres wichtiges
Erkennungsmerkmal für ein
Original sind die handgenäh-
ten Knopflöcher oder Hafteln
als Verschluss. Auch der Dirndl-
rockunddieDirndlschürze sind
typischerweise handgezogen.
Regionalspezifisch können die
Ausschnitte des Dirndls oft ver-
ziert und entweder eckig, rund
oder spitz geschnitten sein.

Bei der Bäuerinnentrachtengruppe Feldkirchen steht das Sommerdirndl im Mittelpunkt. Bäuerinnen Trachtengruppe Feldkirchen

Die schönsten Dirndl findet man online unter
www.tracht-in-kaernten.at. Kärntner Bildungswerk

Die Bäuerinnengemeinschaft mit
eigens kreierter Schürze stärken
Den Berufsstand der Bäuerin-
nen sichtbar zu machen und
die Bäuerinnengemeinschaft
zu stärken sind Ziele der Lan-
desbäuerin und Bezirksspre-
cherinnen in ihrer Arbeit.Dazu
wurde eine eigene Bäuerinnen-
schürze in Zusammenarbeit
mit der Wolfsberger Trachten
Werkstatt entwickelt. Sie passt
hervorragend zum Kärntner

Dirndl und auch jedem ande-
ren Dirndlkleid.
Zu bestellen bei der Wolfs-

berger Trachtenwerkstatt, Jo-
hann-Offner-Straße 30, 9400
Wolfsberg, 04352/35 3 60 oder
0664/454 22 20 oder office@
wolfsberg-trachten.at
Die handgezogene Schürze

kostet 160 Euro, eine maschin-
gezogene Schürze 140 Euro und

für alle Selbstschneiderinnen
gibt's das Stoffpaket um80Euro.
Bei der Bestellung sinddie be-

nötigte Größe (S, M, L) und die
fertige Länge der Schürze be-
kanntzugeben.
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Ein Tier hilft dem anderen
Unter diesem Motto
stand die Entwicklung der
„KOCA-Schafwollwickel“
der Bäuerin Carmen
Koch. Wie sie hergestellt
werden und für wen sie
dienlich sind, erfahren Sie
hier.

Von Ing. Anneliese Wachernig

Carmen Koch ist Bäuerin
aus Überzeugung. Ge-
meinsam mit ihrer Fami-

lie bewirtschaftet sie den Jäger-
hof in Olschnitz in Straßburg.
Sie liebt ihre Tiere über alles,
insbesondere ihre Pferde und
Schafe. Vor ca. neun Monaten
überlegte Carmen, wie sie die
Wolle ihrer Schafe vermarkten
könnte. Ihre Grundgedanken
waren, das Lanolin zu erhal-
ten und daraus ein hochwer-
tiges, natürliches Produkt zu
entwickeln. Zeitgleich hat eine
Freundin Carmens nach Fuß-
wickeln für ihre Pferde gesucht.
Sie hat sofort begonnen, solche
aus ihrer eigenen Schafwolle
zu kreieren: „Ich habe intensiv
getüfelt, recherchiert und pro-
biert. Immer wieder wurden
meine Versuche auf ihre prak-
tische Tauglichkeit überprüft,
bis sie gepasst haben. Mein
Kopf und meine Hände waren
sehr gefordert!“
In der intensiven Entwick-

lungsphase hat Carmen be-
merkt, dass es für dieses Produkt
viel Nachfrage, aber sehr wenig
Angebot gibt. Auch einige ihrer
Berufskolleginnen und -kolle-
gen waren auf der Suche nach
passenden Bandagierunterla-
gen für ihre Pferde. Carmens
Antwort darauf lautete: „Wenn
es etwas noch nicht gibt, dann
stelle ich es halt selber her!“
Nach dem Anfertigen ihres ers-
ten Prototyps wurde sie vom
Erfolg motiviert: „Ich war von
den positiven Rückmeldun-
gen der Anwender so bestärkt,
weiterzumachen. Ich erkannte

gleich, das istmeinWeg.“ So be-
gann die Herstellung der Schaf-
wollwickel für Pferdebeine am
Jägerhof.

Neues Projekt
wurde geboren
Was vor neun Monaten noch
eine Projektidee war, ist nun
Wirklichkeit geworden. Nun,
da die KOCA-Wickel den Pra-
xistest bestanden haben, geht
die Produktion voran. Die Her-
stellung erfolgt zu 100%durch
Carmens Handarbeit. Das Aus-
gangsprodukt ist die eigene
kadierte Juraschafwolle. Die
Wolle wird bewusst nur grob
gereinigt, nicht gewaschen. Da-
durch wird das wertvolle Lano-
lin erhalten. Mittlerweile hat
Carmen eine eigene mecha-
nische Maschine für die Woll-
verarbeitung angeschafft. Das
klingt einfach, es ist jedoch
viel Kraft notwendig. Herge-
stellt werden Wickel für Groß-
pferde und auch für Ponys. Ein-
gesetzt werden die Wickel als
Unterlagen für die Bandagen
an den Pferdebeinen. Anwen-
dung finden sie vor allem zur
Narben-Verbesserung und Vor-

beugung vonVerletzungen, bei
Hautproblemen, zurGenesung
nach intensivem Training oder
geschwollenenBeinen. „Durch
das Naturmaterial hat jederWi-
ckel seine Eigenart, je nach Be-
schaffenheit der Wolle. Die Wi-
ckel werden paarweise verge-
ben, ich arbeite zwei Stunden
für ein Pferd“, erzählt Koch.
DieAbfälle vonWolle aus der

Produktion nehmen die Hof-
schmiede ab. Die Wickel kön-
nen amPferdebein solange blei-
ben, bis sie sich auflösen. Sie
sind biologisch abbaubar und

können über den Biomüll ent-
sorgt werden. Carmen Koch ist
Mitglied imVerein „Panta Rhei
– Natürlich verbunden“. Die
Vereinsmitglieder beschäftigen
sich mit Tier- und Humanener-
getik, altem Handwerk und Na-
turheilkunde. Über diesen Ver-
ein erfolgt auch die Vermark-
tung ihrer Produkte.

Info:
www.pantarhei-nv.at

Carmen Koch ist am liebsten hoch
zu Ross.

Mit KOCA-Schafwollwickeln
erfolgreich.

Juraschafe geben wertvolle Wolle.
Carmen Koch (4)

Die Liebe zu Pferden besteht seit
der Kindheit.

Ich bin stolz, dass
ich als Bäuerin
diese Produktent-
wicklung selbst
geschafft habe! Die
Erfolgsgeschichten
der Anwender
haben mich
bestärkt. Meine
KOCA-Schafwollwi-
ckel sind innovativ
und nachhaltig.“
Carmen Koch
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Jungbäuerin mit Schneid
Nur Männer hantieren mit der Motorsäge? Sicher nicht!
Carina Modl trotzt allen Klischees. Zu Recht: Bei den
Europameisterschaften der Waldarbeit gab viele
Medaillen.

Von Ing. Daniela Merl

EndeMai 2023 gab es für die
vier jungen Kärntnerin-
nen Carina, Julia und Ste-

fanie Modl sowie Anna-Lena
Huber einen regelrechten Me-
daillenregen bei der Europa-
meisterschaft der Waldarbeit
in Norwegen. Die eindrucks-
volle Bilanz desMädchenteams
des BildungszentrumsLitzlhof:
13 Medaillen – sieben in Gold,
zwei in Silber und vier in Bron-
ze. Dabei ist die 18-jährige Ca-
rina Modl aus Feld am See sich
ihres Könnens bewusst und
ist neben der Europameister-
schaft schon bei der Alpen-Ad-
ria-Waldolympiade in der FAST
Ossiach und der Staatsmeister-
schaft in Tamsweg eine der er-
folgreichstenTeilnehmerinnen.
Und das in einer Disziplin, die
für Frauen eher ungewöhnlich
ist.
Der Umgang mit der Motor-

säge wurde Carina sprichwört-

lich in die Wiege gelegt. Die
Familie Modl betreibt neben
einer Landwirtschaft auf 1000
Meter Seehöhe auch ein Sä-
gewerk und eine Zimmerei.
Schon früh ärgerte sich Cari-
na über das Klischee, dass nur
Männer mit der Motorsäge
hantieren dürften.

Hobby perfektioniert
Angetriebenvon ihremEhrgeiz
und ihrer Neugier hat Carina
den Umgang mit der Motorsä-
ge in der Landwirtschaftlichen
Fachschule Litzlhof perfektio-
niert. Zu dieser Zeit gab es nur
zwei Mädchen an der LFS Litz-
lhof, die diesem Hobby nach-
gegangen sind. „Meist wurden
wir belächelt und nicht ernst
genommen“, kann sich Carina
erinnern. Heute freut sie sich
darüber, dass es immer mehr
Mädchen gibt, die diese an-
spruchsvolle Sportart für sich
entdecken. Neben der Teilnah-

me an Wettbewerben ist für
Carina der Zusammenhalt im
Team besonders wichtig. „Für
solche Erfolge braucht es ein
hartes Training und wochen-
lange Vorbereitungen, von je-
dem Einzelnen.“ Für die Euro-
pameisterschaft in Norwegen
hatte dasMädchenteamgerade
einmal sechsWochen Zeit, um
sich vorzubereiten. Die größte
Herausforderung lag dabei in
der umfangreichen theoreti-
schen Vorbereitung und nicht,
wie oft angenommen, im prak-
tischen Training. Denn beim
Forstparcours musste das Team
z.B. mit einfachsten Hilfsmit-
teln das Volumen von Bäumen,
Stämmen und Beständen be-
rechnen, Holzarten erkennen
und lateinisch benennen, 40
jagdbare Tiere zuordnen und
vieles mehr.

Präzision gefragt
Für die Schneidebewerbe trai-
nierten die jungen Waldarbei-
terinnen zusätzlich täglich
drei Stunden, Carinameist nur
abends oder am Wochenen-
de, da sie auch eine Lehraus-
bildung zur Gärtnerin macht.

Die Arbeitssicherheit hat bei
dieser nicht ungefährlichen
Sportart oberste Priorität, wes-
halb das Litzlhofer Mädchen-
team laufend von seinen Trai-
nern Armin Graf, Daniel Koch
und JohannOttmann geschult
wird, stets mit Konzentration,
Achtsamkeit und Disziplin bei
der Sache zu sein. „Besonders
wichtig war für uns dasMental-
training“, ist Carina überzeugt.
„Denn Mädchen machen sich
viel mehr Gedanken vor und
während eines Wettbewerbes.“
Ein „kühler Kopf“ und die Be-
geisterung für die Präzisions-
arbeit mit der Motorsäge sind
schlussendlich das Erfolgsge-
heimnis von Carina Modl. Als
Lohn werden die Erfolge vom
Team und jeder Einzelnen ge-
feiert, aber auch neue Freund-
schaften geknüpft und Heraus-
forderungen gemeistert. Dabei
schwärmt Carina: „Ich woll-
te schon immer mehr, als nur
in den Wald zu gehen. Mein
beruflicher Traum ist es, ein-
mal als Lehrerin an einer forst-
wirtschaftlichen Fachschule
zu unterrichten und mein Feu-
er für die Land- und Forstwirt-
schaft weitergeben zu können.“

Medaillenregen für das Team
bei der Europameisterschaft der
Waldarbeit.

Carina Modl’s Erfolgsgeheimnis ist
vor allem die Begeisterung für die
Präzisionsarbeit. Stihl (2)
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Mit 64 Jahren den Autoführerschein gemacht
„Es ist schon erfrischend, wenn man mit
17- und 18-jährigen gemeinsam beim Füh-
rerscheinkurs sitzt“, sagt Christine Fössl
heute leicht schmunzelnd. „14 Tage habe
ich darüber nachgedacht, ob ich tatsäch-
lichmit 64nochden Führerscheinmachen
soll. Mein Mann ist ganz plötzlich verstor-
ben, und ichwurde vonmeinen vier Töch-
tern ermutigt, den Führerschein endlich zu
machen – war eigentlich eh immer wieder
aufmeinerWunschliste. Ichwohne inPrebl
bei Wolfsberg und da ist es wichtig, selbst
mobil zu sein. Vor der ersten Fahrstunde
war mir schon ein bisschen mulmig, aber

der Fahrlehrer strahlte Ruhe aus und ermu-
tigte mich sehr. Heute habe ich mein eige-
nes Auto und kann alsMessnerin bei uns in
Prebl aktiv sein. Ich fahr auch regelmäßig
zum Einkaufen nach Wolfsberg oder auf
Besuch zu meinen Töchtern. 14-tägig fahr
ich zur Kegelrunde, denn Übung ist beim
Kegeln wie auch Auto fahren wichtig“, so
Fössl. Stolz auf die Omi sind die sechs En-
kel, die schon fast alle selbst den Führer-
schein besitzen. „Oma drückt ganz schön
aufs Gas“, sagte die zwölfjährige Enkelin
von Christine nach der ersten gemeinsa-
men Ausfahrt.

Neues Auto zum 80sten
Leopoldine Maier aus Wolfsberg wollte bei ihren Ausfahrten keine
unerwarteten Pannenmit dem Auto erleben. Sie erfüllte sich daher
selbst einen langersehnten Wunsch und kaufte sich zum 80igsten
Geburtstag einneues Auto. Siewollte keinAuto, das den anderen ge-
fällt, sondern eines, das ihr gefällt. Somachte sie sich alleine auf den
Weg zumAutohändler und kaufte sich ihrWunschauto. Maier

Oldtimertraktoren –
mit 71 zur Weltmeisterschaft
Mit ihrem Ferguson 35X, Bau-
jahr 1964, nahmMartina Jöbstl
bereits zum zweitenMal bei der
Oldtimer-Traktoren-Weltmeis-
terschaft amGroßglockner teil.
In ihrerKlasse starteten120Teil-
nehmer,Martina Jöbstl erreich-
te den 16. Platz. Bei dieserWelt-
meisterschaft gilt es verschie-
dene Disziplinen erfolgreich zu
absolvieren.Viel Zeitgefühl und
Geschicklichkeit sind notwen-

dig. Sie fuhr heuer mit ihrem
Traktornichtnur vonWolfsberg
auf denGroßglockner, sondern
auch auf Urlaub nach St. Pöl-
ten und Linz und wieder retour
– per Achs versteht sich. Marti-
na und Ehemann Gerhard sind
auch bei den Oldtimerfreun-
den Wolfsberg. Mit den Old-
timerfreunden wurden sie bei
der Mannschaftswertung sogar
Vizeweltmeister.

Mutmacher-
geschichten

Christine Fössl: „Rückblickend bin ich stolz und
froh, diesen Schritt gewagt zu haben.“ Fössl

Martina und
Gerhard

Jöbstl sind
begeisterte

Oldtimerfans.
öbstl

Mag. Friederike Parz
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Oma ist mittendrin, statt nur dabei
Anna Suntinger ist
93 Jahre alt und lebt im
Oberen Mölltal. Nach
Jahren von Entbehrungen
erlebt sie mit ihrer Enkelin
noch allerlei Abenteuer.

Von Ing. Maria Luise Kaponig

Müde Hände, aber ein
schelmisches Lächeln
und blitzende Augen

strahlen mir bei meinem Be-
such auf dem Rendlhof in Döl-
lach entgegen. Der Bergbau-
ernhof liegt im Ortsteils Mit-
ten, imOberenMölltal. Es sind
eindrucksvolle Hände, welche
mir Anna Suntinger zum Gruß
entgegenstreckt. Sie haben be-
stimmt schon vieles geschafft
und geleistet. Anna Suntinger
erblickte am 8. Juni 1930 als le-
dige Tochter auf dem Rendlhof
das Licht der Welt. Sie wuchs
dort mit ihrer Mutter, ihrer
Großmutter und mit zwei On-
keln auf. Bereits im Kindesalter
starben ihre beidenOnkel, und
die drei Frauen waren auf sich
gestellt undmusstendie schwe-
reArbeit amHof alleine bewerk-
stelligen. Fünf Kühe und zwei
Ziegen galt es zu versorgen und
derenMilch zu verarbeiten.Die
mühsame Bestellung von Feld
und Wald war ihr täglich Brot.
Zehn Jahre lang mussten sie
die Bergmähder mit der Sense
mähen, das Heu alles in Hand-
arbeit auf die Tenne bringen
und im Wald das Holz hacken.
Auf 1500 m Seehöhe wurde
anno dazumal noch Getreide
angebaut unddaraus Brot geba-
cken. Eindrucksvoll erzählt die
Altbäuerin von kargen Verhält-
nissen und der körperlichen
hartenArbeit. IhreGeschichten
sind wie ein Fenster in die ver-
gangeneWelt, welche diemeis-
ten von uns nur noch vomHö-
rensagenkennen.Mit 27 Jahren
lernte sie ihren Mann kennen,
und das Paar bekam vier Mäd-
chen. Den Hof vermachte sie
imAlter von74 Jahren ihrer En-

keltochter Conny. „Denn mei-
ne Conny ist die richtige Bäue-
rin für den Rendlhof“, sagt sie.

Viele Generationen
Von Kargheit und Entbeh-
rungen erzählt ihre Lebensge-
schichte, heute aber zeigt sich
die rüstige Uroma noch aben-
teuerlustig. Sie darfmit denGe-
nerationenmitlebenundvieles
im Familienverband erleben.
Sie sitztmit derGroßfamilie am
Mittagstischundgenießt einen
modernen Speiseplan, teilt All-
tagswehwechenoder tröstet bei
Liebeskummer. Sie ist also mit-
tendrin, statt nur dabei.
Im Sommer gab es einen un-

vergesslichen Hubschrauber-

flug für die 93-Jährige, denn
die Enkeltochter Conny woll-
te, dass die Oma ihre gelieb-
te Alm einmal von oben sieht.
„Oma fliag ma a Runde?“, war
die konkrete Frage. Die aben-
teuerlustige Oma meinte: „Des
werma wohl darichtn“. Und
dann ging es ab in die Lüfte.
Vergangenen Herbst war Con-
ny mit ihrer Oma das erste Mal
im Kino. Mit ihren damals 92
Jahren war sie die älteste Besu-
cherin und sorgte für manches
Staunen in den Sitzreihen.
Einiges vom Erlebten in die-

ser sogenannten modernen
Welt wird von der Enkeltoch-
ter auf dem WhatsApp-Sta-
tus gepostet. „Warum? Das ist
schnell erklärt. Damit andere

auch auf den Gedanken kom-
men, mit ihren Müttern und
Großmütternwas zuunterneh-
men“, findet die Enkeltochter.
Die beiden sind ein eingespiel-
tes Teammit noch ausreichend
To-do‘s auf ihrer Liste.Wenn es
nicht so abenteuerlichhergeht,
dann strickt die Urgroßmutter
Socken oder betet, dafür hat sie
ausreichend Zeit.

Eigenen Weg gehen
Siewirkt an ihremLebensabend
zufrieden. „In meinem langen
Leben ist esmir noch nie so gut
gegangen. „Ichbinhalbwegs ge-
sund, und ich darf mit jungen
Menschen am Hof leben. Mei-
neConnymachtmir oftWiener
Schnitzel. Mit Knödel wäre ich
nicht so alt geworden“, meint
die Urli schelmisch. Einen Rat-
schlag gibt es nochmit auf dem
Weg. „Sag den Bauern, sie sol-
len den Jungen nichts vorge-
ben, denn die machen schon
ihrenWeg“,meint siemit ener-
gischer Stimme. Fürweitere Fra-
gen ist die rüstigeUromanatür-
lich erreichbar. Am Handy ver-
steht sich.

Mit der Großfamilie und den
vielen Generationen am Hof wird
Anna Suntinger nicht langweilig.
Suntinger (3)

Die rüstige 93-Jährige vor ihrem
Hubschrauberflug über die geliebte
Alm

Ein Handy ist für die Altbäuerin
nichts Außergewöhnliches.
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Vom Holzkran zur Käseharfe

Ihren ungewöhnlichen Weg zur Bäuerin – vom
selbständigen Holztransportunternehmen zum
Bauernhof – erzählt Petra Krenn-Cerhan (41 Jahre)
aus dem Lavanttal.

Anfang 20 räumte ichmei-
nen Kochlöffel endgültig
in die Lade, machte den

Lkw-Führerschein und fing
mit dem Transport von Rund-
holz an. Im Jahr 2006 legte ich
die Konzessionsprüfung für
das Güterbeförderungsgewer-
be ab, kaufte mir daraufhin
einen Lkw und machte mich
selbständig.
Mit einem klaren Business-

plan, einem erstklassigen
Steuerberater und Bankmit-

arbeiter, der an mich glaubte,
war es mit 24 Jahren möglich,
einenKredit aufzunehmenund
einen knapp 250.000 Euro teu-
ren Lkwmit LadekranundDrei-
Achsanhänger zu kaufen. Ich
lernte schnell mit dem Lkw,
dem Anhänger und dem Kran
umzugehen, und führte von
nun an selbständig ein Holz-
transportunternehmen. Enge,
kurvige Straßen, winterliche
Straßenverhältnisse, Bauern,
die meinten, „das schafft die

nie“ – waren zugegeben zuBe-
ginn eineHerausforderung, die
ich aber dankmeiner Furchtlo-
sigkeit wegstecken konnte.
Auf einer Säge lernte ichdann

meinen Mann kennen, der
auchmit einemLastkraftwagen
unterwegs war und eine Land-
wirtschaft von seinen Eltern
übernommen hat. Wir waren
zehn Jahre selbständig und fuh-
ren zeitweise TagundNacht ab-
wechselnd für unserHolztrans-
portunternehmen.Die Schwie-
gereltern unterstützten uns in
der Landwirtschaft. Auf Dau-
er waren beide Betriebe arbeits-
technisch nicht mehr schaff-
bar. Wir haben dann den LKW
verkauft, bei den Milchkühen
aufgestockt und einen Lauf-

stall mit Melkstand gebaut. Ein
zweites Standbein ist auch der
bestehende Masthühnerstall,
wowir für die FirmaWechHüh-
nermästen.Mittlerweile produ-
ziere ich einiges an Milchpro-
dukten: Naturjoghurt, Topfen,
Butter u. v. m. Seit kurzem sind
wir auch ein qualitätsgeprüf-
ter „Gutes vom Bauernhof“-
Betrieb. Ab Hof kann natürlich
auch Milch, Joghurt, Topfen
und vieles andere mehr abge-
holt werden.

Infos gibt es bei Petra und
Mario Krenn-Cerhan, vlg. Simeth,
Lading 35, 9411 St. Michael.

Mag. Friederike Parz

Jahrelang war Petra Krenn­Cerhan mit
den schweren „Brummern“ unterwegs.

Mario und Petra
Krenn-Cerhan sind
seit Kurzem auch
als „Gutes vom
Bauernhof-Betrieb“
zertifiziert.
Krenn-Cerhan (2)
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Von Karin Edlinger-Penker

Nach einem Sommer voller
Heu, Holz und Silo hof-
fe ich jedes Jahr auf einen

gnädigen Wettergott, der dem
Liebling, den Kindern (dem
großen Braven, dem verhal-
tenskreativen Mittelkind und
der kleinen Kratzbürste) und
mir noch ein paar geruhsame
Tage immeerwasserumspülten
Italien beschert. Bravhabendie
Buben heuer bei der Heumahd
geholfen, Silo geschaufelt und
literweise geschwitzt. Zwar hat
das Mittelkind lieber die Bau-
aufsicht anstatt Schaufel und
Rechen – aber das muss ja auch
jemandmachen.
Da die Geschlechterrollen

am „Schwiegerpapahof“ noch
eher traditionell verteilt sind,
rocken Fräulein Hübsch und
ich bei solchen Aktionen lie-
ber Herd und Schürze. Irgend-
was kann jeder – und ich kann
kochen. Endlich ist unser Ag-
rarier zufrieden: Die Damen
im Stall kauen genüsslich ihr
Heu, tonnenweise gehäckselter
Mais gärt duftig in den Silotür-
men, und das Holz lässt sich ja
eh trotz aller Bemühungenwei-
terhin vomKäfer anknabbern –
obwir uns jetzt darüber ärgern,
oder nicht. Ein kleiner Urlaub
geht sich also aus – das haben

wir uns sowas vonverdient.Die
Sehnsucht nach Pizza, Gelato,
Coccobello und Amore treibt
uns in die Ferne. Strahlend und
mit begeisterten Gesichtern
hockt die Jugenddichtgedrängt
im schafigduftenden Familien-
auto, der fahrbare Untersatz ist
bis in die letzte Ritze gut gefüllt.
Ausnahmsweisewird aufs Strei-
ten verzichtet, so viel Einigkeit
ist einzig der Vorfreude auf den
Familienurlaub geschuldet.

Ab in den Urlaub
Endlich an den wunderbaren
Gestaden der tiefblauen Ad-
ria. Ruhe undMeeresrauschen,
um uns breitet sich explo-
siv der mitgebrachte Gesamt-
hausrat aus. Die Kinder strei-
ten in Discolautstärke, werfen
Sand durch die Gegend und
Schimpfwörter um sich, der
Liebling stellt sich taub und
beäugt mit eingezogenem Mi-
ni-Waschbärbauch hysterisch
die athletischen Knaben unter
fremden Schirmen. Der mir
eigene Venuskörper schmur-
gelt bücherumkränzt auf der
Liege – allerdings mit einem
stets nervösen Auge – besteht
doch immerhin die Möglich-
keit, dass der gestrandete blei-
che Walfisch, in den man sich
freudvoll verwandelt hat, von

aktivistischen Gutmenschen
zurück in die Meeresbrandung
geschoben werden könnte.
Spätestens am zweiten Tag

hat sich mein Alpenadonis die
Laufschuhe unter die Achseln
geklemmt und läuft vor Frau
und Kindern davon Richtung
Sonnenuntergang – offiziell,
um dem Körper etwas Gutes zu
tun, inoffiziell um vor der lieb-
reizenden Gattin, den garsti-
gen Kindern und dem bauchi-
gen Zahn der Zeit davonzuren-
nen. Zwei blaue Zehennägel
und einen Mordssonnenbrand
später ist er dann wieder unter
uns, lechzt nach Alkohol und
Aloe Vera und bedroht mich
mit seinem Wunsch nach
Urlaub im Gebirge. Jedes Jahr
behauptet Herr Liebling felsen-
fest, die liebste aller Ehefrauen
hätte inden Ferien immer etwas
auszusetzen!? Ich lass ihn halt,
ich kenn‘ ihn ja schon lange ge-
nug. Als vernünftige und über
viele Jahre erprobte Gattin hat
man solchenWorten ja stets et-
was Brauchbares entgegenzu-
setzen: Aperol, Martini, Grap-
pa. Im nächsten Jahr kommen
wir dann hoffentlich wieder
– da kann es daheim so schön
sein, wie es mag. Und Rechen,
Traktor, Motorsäge und Häcks-
ler brauchen ja auch einmal ein
bisschen Urlaub von uns.

Traktor und Co.
brauchen auch
mal Urlaub
Ein illustrer Reisebericht zum Schmun­
zeln von einer Bäuerin, die nach einem
arbeitsträchtigen Sommer die Arbeit
beiseitelegt und ihren Sehnsuchtsort
mitsamt Familie aufsucht.

Auch Urlaub von der harten
Arbeit muss mal sein. Edlinger-Penker

Kommentar

Ich mach’ nichts
Besonderes

Mag. Friederike Parz

Es ist schon interessant, dass
Bäuerinnen, die sich täglich
für Familie, Hof undmeist
auch noch in Vereinen en-
gagieren und außerlandwirt-
schaftlich auch noch tätig
sind, meinen, dass sie nichts
Besonderes machen. Auf
unserer Facebookseite (Die
Bäuerinnen Kärnten) werden
vor allem jene Beiträge be-
sonders gerne gelesen, wo die
Frau als Frau sichtbar wird
und von ihrem Alltag erzählt
mit allen Höhen und Tiefen.
Wenn wir mit den Frauen,
über die wir schreiben, spre-
chen, wird zuerst erzählt,
wie gern sie doch Bäuerin
sind und was betrieblich so
läuft. Erst dann kommen die
Themen zumVorschein, wo
es auchmal nicht perfekt ist
oder es im Alltag hakt oder
auch welche, die besonders
lustig sind.Wir veröffent-
lichen auch Beiträge, wo die
Geschichtengeberin anonym
bleibt und sie sich nicht im
ganzen Universum outen
muss. Glauben sie mir, die
Themen sind überall die glei-
chen, es wird nur überall an-
ders damit umgegangen.Wir
wollenmit unseren Beiträgen
Mutmachen, Frauen vor den
Vorhang holen, andere Sicht-
weisen undMöglichkeiten
aufzeigen und Frauen auch in
ihrem Frausein unterstützen
und auch für manchmal
scheinbar unüberwindbare
Probleme Lösungen auf-
zeigen.
Gestalten Sie die Facebook-

seite der Bäuerinnenmit und
rufen Sie uns an, Tel. 0463/
5850-1390.)
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Alle unter einem Dach –
eine Herausforderung
Mehrere Generationen
am Hof können schon
gelegentlich zu Konflikten
führen. Wahre Worte einer
Bäuerin, die die Probleme
beim Namen nennt.

Kennen Sie das auch? Es
kommt gelegentlich zu
Konflikten, wenn mehre-

re Generationen unter einem
Dach leben. Obwohl im Allge-
meinen alles reibungslos ver-
läuft, sind es oft die kleinen
Dinge, die schließlich „das Fass
zumÜberlaufen“ bringen.
Manchmal ist es schwierig,

diese Balance dazwischen zu
finden. Wie bei so vielen Din-
gen imLeben ist es ein ständiges
„NehmenundGeben“.Wir sind
drei Generationen im Bauern-
haus, haben aber jeweils einen
eigenen Wohnbereich. Meine
Eltern spielen eine entschei-
dende Rolle bei der Entwick-
lung unserer Kinder. Sie unter-
stützen uns und unsere Kin-
der in vielerlei Hinsicht. Oma
hilft den Kindern während
der Schulzeit, indem sie beim
Lernen unterstützt und Nach-
schau hält, während wir unse-
rer außerlandwirtschaftlichen
Arbeit nachgehen. Wenn wir
abends nach Hause kommen,
sind alle schulischen Angele-
genheiten erledigt. Die Groß-
eltern widmen ihren Enkelkin-
dern Zeit, die sie während ihrer
aktiven Zeit als Bauern für uns
nicht hatten. Sie genießen es,
die Nachmittage mit ihnen zu
verbringen und gemeinsam et-
was zu unternehmen. Durch
den Kontakt mit den Enkelkin-
dern bleiben die Großeltern
jung und aktiv, und gleichzei-
tig lernen sie, dass sie sich den
Veränderungen der Zeit anpas-
sen müssen. Unser Betrieb be-
findet sich abseits des Ortszen-
trums, ohne eine öffentliche
Verkehrsanbindung. Dennoch

ist es mir wichtig, dass unsere
Kinder die Möglichkeit haben,
die Schule ihrer Wahl zu besu-
chen und ihre Freizeitaktivi-
täten auszuüben. Daher müs-
sen sie täglich zur Schule oder
zur Bushaltestelle, zum Mu-
sikunterricht und zum Fuß-
balltraining gefahren werden.
Ohne das Engagement meiner
Eltern als „Enkeltaxi“ wären all
diese Möglichkeiten für unsere
Kinder nicht realisierbar.

Wer die Kinder erzieht
Meine Kinder haben bei mei-
nen Eltern mehr Freiheiten als
bei uns, was gelegentlich zu
Konflikten innerhalb der Fami-
lie führt. Diese Konflikte entste-
hen zwischen meinem Mann
und mir, zwischen meinen El-
tern und mir sowie zwischen
meinen Eltern und uns. Es ist
eine Herausforderung, meinen
Eltern klarzumachen, dass die
Erziehung der Kinder in unse-
rer Verantwortung liegt. Den-
noch befinde ich mich immer
in einem Zwiespalt: Einerseits
möchte ich, dass meine Eltern
auf unsere Kinder aufpassen,

andererseits möch-
te ich sie selbst er-
ziehen.
Mein Vater hat in

der Vergangenheit viel Zeit mit
seinem Enkel verbracht und
ihm viele Dinge erklärt und
gezeigt. Leider ist er heute auf-
grund seiner Gesundheit nicht
mehr in der Lage, ihm in dem
Maße Dinge beizubringen, wie
er es früher konnte.Mein Sohn
geht nun häufigermitmeinem
Mann in den Wald und hilft
ihm dort bei der Arbeit. Sie er-
ledigen die Arbeit imWald bzw.
amHofnunauf eine andereArt
und Weise. Es wird so erledigt,
wie es mein Mann für richtig
hält, und nicht so, wie es Jahr-
zehnte getan wurde. Das stört
meinen Vater sehr. Er ist deswe-
genunzufrieden. Er kann seine
Unzufriedenheit jedoch nicht
direkt ansprechen und äußert
sich negativ über die getane
Arbeit bei meinem Sohn. Da-
durch fühlt sichmein Sohnver-
unsichert und weiß nicht, wie
er sich in dieser Situation ver-
halten soll, da beideMenschen
wichtig für ihn sind. Die Toch-
ter wird immer nur im Haus-

halt zur Mithilfe geholt, und
für die Hofarbeiten werden die
Jungs geholt. Mir wäre wichtig,
die Söhne wie auch die Tochter
in alle Tätigkeiten gleich einzu-
führen, das sehenmeine Eltern
ganz anders.

Es gibt auch den
„Lieblingsenkel“
Von unseren drei Kindern
macht der Ältere in den Au-
gen Opas immer alles richtig.
Schon von klein auf war er mit
ihm unterwegs und bei jeder
Arbeit dabei. Der Kleinere ist in
seinenAugen immer zu laut, zu
langsamund zubequem.Wenn
alle Kinder amHofhelfen,wird
der Lieblingsenkel gelobt und
den anderen keine Aufmerk-
samkeit geschenkt. Es ist nicht
immer möglich, die Dinge klar
anzusprechen, da sie sich sehr
schnell kritisiert fühlen. Viel-
leicht kennen Sie das auch?
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Das Zusammenleben mehrer Generationen kann schön und
lustig sein, oft kommt es aber auch zu Konflikten.
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